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anih 7. Januar  (Drahtbericht unserer 
ohano] Schriltleéitung): Schon öfter ist in der 
ung der politischen. Nachkriegspläne 


ER) 
d ei ë 
de Maßgebende Bestätigung zu den Vermu- 
gen über die Beschlüsse von Konferenzen 


uki 

y Aon Kairo und Teheran dadurch gegeben wor- 
a die bolschewistische Presse plötzlich 

a, A ahrheit ausplauderte, Die Sphinx Stalin 
gann zu reden, der Kremlmachthaber trat aus 


feinem sonst gei 
geübten Schweigen heraus, um 
IMIDT Sn 9loamerikanische Politiker zu berichtigen, 
parate i erfuhr die Weltöffentlichkeit gelegentlich 


Nzelheiten über die Gestaltung Europas nach» 

i i Unschen der Bolschewisten, 

Au neutralen Kreisen. hat dieser Tage ein 
s satz der Moskauer „Prawda“ „Aufsehen er- 
as, in dem sich das sowjetische amtliche 

En mit Ausführungen Wendell Willkies in 

Eia „New York Times” vom 31, Dezember be- 

pe e Willkie hatte sich bemüht, die sowjet- 
$ tüdliche Politik Roosevelts zu stützen; 

ar ts dürfe geschehen, was die „Freundschaft 
| Heap Bolschewisten" gefährden könne, Und 
will wär die „Prawda” höchst unzufrieden mit 

kle, weil er sich mit der Zukunft der Län- 

M an den Grenzen der Sowjetunion beschäf- 

U hat, Man geht sicher nicht fehl in der 

laians, daß das Moskauer Blatt von Stalin 
Ana t zu diesem Rüffel an Willkie — nichts 

P eres stellt die zynische Erklärung der 

g täwda“ dar — veranlaßt worden ist; ja, es 

Imscheint nicht ausgeschlossen, daß der Krem!- 

mächthaber selbst der Verfasser des Aufsätzes 

er êr Zorn des"Sowjetgewalligen entflammt 
Ch an dem Satz Willkies, man mache sich ın 

i jap teinigten Staaten Gedanken (darüber, 

Yan the Absichten ‘die Sowjetunion mit Finn- 

Id, dem ehemaligen- polnischen Gebiet, den 
Chemaligen Gebieten der baltischen Staaten und 

< a Balkan habe, Stalins: Antwort lautet: „La 

NUR an der Zeit, daß man sich darüber klar 

hol aß die sogenannte-Frage der baltischen 

„aaten eine interne Angelegenheit der Sowjet- 

Area ist, in die sich Willkie (sprich: die Ames 

fasaner) nicht einmischen sollten. Wer sich für 

] £ Frage interessiert, sollte sich an die Ver- 
eaung der Sowjetunion und an die demokra- 
jasha Volksabstimmung (I!) erinnern, die 'n 
enen Republiken stattgefunden hat; er sollte 

an denken, daß wir wissen, wie wir unsere 
any d6sung schützen, Was Finnland und Polen 

Ä redo ang, von den Balkanstaaten gar nicht zu 

ih: EN, weiß die Sowjetunion allein, wie sie mit 
Hana ZU ‘verfahren hat, Willkies Hilfe wird 

el nicht benötigt." 

enn diese Stellungnahme der „Prawda' 


ston, © = 


önd. 9 Auch Aichte grundsätzlich Neues bringt, so Ist 

bei sie doch insofern beachtlich, als sie den Ver- 

ange Hißten abermals einen Schlag auf die Fin- 

ee ger versetzt, Stalin fordert mit brutaler Offen- 
sohr 
rden 

N Sch Lissabon, 7, Januar (LZ-Drahtbericht). In 

Einem Washingtoner Frontbericht, der sich mit 

der Zweiten ‘Front beschäftigt, die auf den 

fuck der Sowjetunion. eröffnet werden muß, 

Edles u, a: „Unsere Leute haben keine Ah- 

nung, was ihnen 1944 bevorsteht; jetzt erst 

va der Krieg in seinem vollen Ernst und sei- 

er! F vollen Größe ‘an die Vereinigten Staaten 


Kan Auch die amtlichen Stellen der ameri- 
‚erufs munischen Bundeshauptstadt tun seit, einigen 
agen alles, um die Öffentlichkeit auf schwer- 


hpulvffsie Verluste bei den bevorstehenden Kämpfen 
wasche] YOlzübereiten und versuchen so dem, künstlich 
äftig gA eugten Uberoptimismus und der wachsen- 

EN Gleichgültigkeit den kriegerischen Ereig- 
sen fol nissen gegenüber entgegenzuwirken, Beispiels- 
mierig® a sind von einer hohen militärischen Stelle 
rnen. Ta 9eführt, man müsse sich mit der „grausigen 


tSache" abfinden, daß auch unter den gün- 
Mgsten Verhältnissen die Verluste bei einem 
dungsversuch an irgendeiner Stelle der eu- 
„Pälschen Küste furchtbar sein müßten, Vom 
denfikanischen Oberkommando wird erklärt, 
an General Arnold, der Chef der nordameri- 
nischen Luftwaffe, kürzlich geäußert habe, er 
€ den. Angriff „so billig wie möglich” zu 
gestalten suchen; aber derartige Versprechun- 
en "werden von Associated Preß als höchst 
Verfehlt bezeichnet. Der Gewährsmann der ame- 
!ikanischen Nachrichtenagentur weist darauf 
N daß man sich mit den bevorstehenden 
Schweren Verlusten schon jetzt vertraut ma- 
chén müsse, um „an dem Tag, da uns die 
| nehnung vorgelegt wird, den Schock leichter 
Überwinden zu können." Der Gewährsmann der 
die elatad Preß beschreibt dann anschaulich 
l a sSläarken' deulschen Verteidigungsstellungen 
$ a der Atlantikküste; erweist vor allem auf 
u Ne großen Lande und Seeminengürtel sowie 
die schwere Artillerie hin, die überall an 


ICH 


|in seine räuberischen Europa-Pläne 


| Wendell Willkie wird von Moskau zur Oranung geruten 


heit das alleinige Recht der politischen 
Entscheidung in allen Gebieten Osteuropas 
einschließlich der Gebiete des östlichen Bal- 
kans, Er sagt seinen Freunden von Teheran, 
daß sie sich einer Täuschung hingeben, falls 
sie etwa glauben sollten, die Sowjetunion 
lasse sich von irgend welchen „Prinzipien” der 
Westmächte, wie sie in der Atlantik-Charta 
niedergelegt sind, von der Verfolgung ihrer 
Interessen abhalten. Stalin geht aus von der 
Tatsache, daß ihm Europa überantwor- 
tet wurde, Er ist nicht geneigt sich von dem 
Preis nachträglich etwas abhandeln zu lassen. 

Nichts kann deutlicher und überzeugender 
die von der deütschen Presse immer wieder 
getroffene Feststellung über die anglo-ameri- 
kanisch-sowjelische Übereinstimmung hin- 
sichtlich einer Bolschewisierung -Europas be- 
stätigen, als diese brutale Offenheit aus Mos- 
kau. Die „Prawda“ geht in ihre Stellung- 
nahme, wie sich aus anderen Quellen ergibt, 
noch weiter, in dem sie Willkie vorwirft, er 
habe seinen Aufsatz über die Notwendigkeit 
eines freundschaftlichen Verhältnisses zur So- 
wjetunion nur geschrieben, weil er die Mehr- 
heit der nordamerikanischen Bevölkerung nur 
dann gewinnen könne, wenn er sich als so- 
wjetfreundlich bekenne, Stalin vertritt 
offenbar die ‚Auffassung, der Bolschewismus 
habe bereits die Mehrheit des nordamerika- 
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Während der 


Essen gebracht — Erbsen mit Speck! 


nischen Volkes dürch seine Agitation so tief 
beeinflust, daß niemand mehr in ‚den Vereinig- 
ten Staaten innerpolitischen Einfluß haben 
könne, wenn er sich nicht rücksichtslos dem 
Bolschewismüs. verkaufe, Damit wird nichts 
änderes zum Ausdruck gebracht, als daß mit 
der „Zusammenarbeit“ durchaus mit den Ver- 
einigten Staaten und Großbritannien auch den 
maßgebenden Einfluß zu gewinnen, 


Kaltblütige Abwürgung der polnischen Emigration 


Sch. Lissabon, 7, Januar (LZ-Drahtbericht). 
Der türkische Schriftsteller Yallschin veröffent- 
licht im „Mänchester Guardian" einen Auf 
satz, der sich mit den Beschlüssen von Teheran 
befaßt und dabei den kleinen Staaten Europas 
trübe Voraussagen macht. „Sind wir Zuschauer 
einer Leichenbestattung?” fragt er, „bei der 
die Giganten die kleinen Staaten abwlirgen, 
weil sie es nicht wagen, auch einzugreifen?" 

Die augenblicklich im Gange befindliche 
„Abwürgung” der polnischen Emigration durch 
ihre einstigen Freunde ist eine überzeugende 
Antwort auf diese Fragen, „Preisend mit viel 
schönen Reden”, liefert man die Polen an 
Moskau aus und verlangt von ihnen auch noch, 
daß sie freudig in ihr eigenes Begräbnislied 
einstimmen, Nichts anderes besagt es, wenn 
beispielsweise heute die „Daily Mail" freund- 
lich „beruhigend“ erklärte, die polnische Emi- 
grantenregierung solle keinesfalls gezwungen 
werden, unter allen Umständen irgendeine Re- 
gelung anzunehmen, aber die britische Regie- 
rung bestehe darauf, daß dieses lebenswichtige 
Problem durch „freundschaftliche Verhandlun- 
gen” zu lösen sei, zu welchem Zwecke man 
den Polen Beistand leisten wolle, Dieser „Bei- 
stand” besteht aber in einer möglichst raschen 


der Küste eingebaut sei. Eine einzige Batterie 
derartiger schwerer Geschütze könne mit 
Leichtigkeit schwerste Verheerungen unter 
Landungsbooten und Kriegsschiffen anrichten. 


In England beschäftigt man sich im Zusam- 
menhang mit der zweiten Front vor allem mit 
der Frage einer deutschen Vergeltung. Aus 
Kreisen der britischen Luftwaffe wird jetzt in 
Widerspruch mit der früheren Schönfärberei 
immer wieder hervorgehoben, man solle um 
Gotteswillen die deutsche Luftwaffe, die. täg- 
lich stärker werde, nicht unterschätzen, 
Deutschland habe seine Jagdflugwaffe in den 
letzten vergangenen Monälen außerordentlich 
verstärkt; es sei darüber hinays jederzeit in 
der Lage, stärkste Angriffe auf englische Ziele 
zu richten, und es wäre deshalb geradezu 


und nicht wehtuenden Hinrichtung Polens, da- 
mit die zarten britischen Nerven, die so leicht 
möraälisch reägleren, nicht unnülz 'strapaziert 
werden. Die polnische Emigration hat zwar 
gestern erneut erklärt, die Prinzipien der At- 
lantik-Chartaä und der übrigen internationalen 
Verträge könnten nicht durch vollendete Tat- 
sachen außer Kraft gesetzt werden; aber eben- 
so gut könnte man auch mit einer Schrotflinte 
gegen einen Panzerwagen vorgehen. 


„Unterredungen‘ in Washington 


Sch, Lissabon, 7. Januar, (LZ-Drahtbericht), 
Der amerikanische Staatssekretär Hull ‘hatte 
gestern eine Unterredung mit dem britischen 
Botschafter Halifax, die sich nach britischen 
Berichten aus Washington mit den polnisch- 
sowjetischen Gegensätzen befaßte, Bei dieser 
Unterredung habe man sich bemüht, eine Form 
zu finden, die es der polnischen Emigration 
erlaube, gegenüber, der Sowjetunion wenigstens 
das Gesicht zu wahren. — Das endgültige 
Schicksal Polens wird nicht auf Konferenzen, 
sondern auf den Schlachtfeldern im Osten ent- 
schieden werden, und zwar durch die deut- 
schen Waffen! 


Die Invasion wird grausige Verluste von den Angreifern fordern 


„wahnwitzig”, wenn sich in England irgend- 
jemand der Hoffnung hingebe, daß er nicht 
eines Tages von den Deutschen eine überaus 
ernste und wirksame Überraschung erleben 
könnte, Zwar seien die letzten deutschen An- 
griffe nicht sehr stark gewesen, aber das 
könne sich von Tag zu Tag ändern, England 
werde im Gegensatz zu den Vereinigten Staa- 
ten, die außer Reichweite lägen, das Ziel eines 
solchen deutschen Gegenschläges sein; darauf 
müsse man sich gefaßt machen. 


Die Betrachtungen der Militärsachverstän- 
digen von Rundfunk und Presse beweisen, 
mit welch’ großer Nervosität man’ in England 
einem etwaigen deutschen Gegenschlag entge- 
gensieht und wie stark das Warten darauf an 
den Nerven reißt 


Allein ein Pionierbataillon verlegte 102532 Minen 


Berlin, 6, Januar. Ebenso wie der Atlantik- 
Wall im Norden und Westen von Europa 
wurden inzwischen auch die Küstengebiete 
des Mittelmeeres befestigt. Ein Pionierbatall- 
lon im Abschnitt einer einzigen Infanterie- 
division meldet im Mittelmeerraum für das Jahi 
1943 die Verlegung von 102532 Minen, Schon 
im ersten Vierteljahr begannen die Züge, die 
weit auseinandergezogen den Inlanterlebatail- 
lonen zugeteilt wären, mit der Anlage von 
Minenfeldern, die als Riegel von Stützpunkt 
zu Stützpunkt verlaufen und für den Gegner 
besonders geeignete Landeplätze gegen Pan- 
zern und Ländungstruppen sichern, Gleichzei- 
tig. wurden auf den Küstenstreifen des Mittel- 
meeres Hindernisse angelegt und Flammen- 
werfer eingebaut, die nicht nur die Panzergrä- 
ben sichern, sondern, weit vorgeschoben, eine 
erste Sicherungslinie von Widerstandsnestern 


bilden, die mit Geschützen kleineren Kalibers 
ausgestaltet sind. Einer anglo-amerikanischen 
Invasion wird sich eine Befestigungsanlage 
von g;gantischem Ausmaß entgegen- 
stellen! Die gesamte Front von. Norwegen 
über Dänemark, entlang der deutschen Nord- 
seeküste, am Kanal und am Atlantik Ist in 
einer Länge von rund 5000 Kilometer ein Be- 
festigungswerk von Bunkern und Kampfstän- 
den, mit tausenden von Geschützen aller Ka- 
liber und einer kampferprobten Truppe, jeder- 
zeit bereit, dem Gegner einen blutigen Emp- 
fang zu bereiten. 7 


Ritterkreuz für Rumänengeneral 


Berlin, 6. Januar, , Der Führer verlieh das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General- 
major Leonhard Mociulschi, Kommendeur 
einer rumänischen Gebirgs-Division, 
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Dle Feldküche Ist wiihrend. des Gerechts nachgezogen worden und hat 
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Heizer der Weltrevolution 


Die anglo-amerikanische Agitation ist immer 
stärker darauf abgestellt, Europa und überhaupt 
der Welt den Judobolschewismus schmackhaft 
zu machen. Das Startsignal für diese Propa» 
ganda gab vor längerem Davies, der frühere 
nordamerikanische Botschafter in Moskau, mit 
der Einschläferungsparole: „Die Bolschewiken 
sejen genau wie die Amerikaner.” Die ange- 
strebte Vermenschlichung des Judobolschewis- 
mus in-der Agitation erreichte dann, bevor 
sich ‘Roosevelt und Churchill in Teheran Stalin 
zu Füßen warfen, einen Höhepunkt ' in ihrer 
„Verchristlichung”, als der änglikanische Erzbi- 
schof Dr. Garbett von York versicherle: ‚fs 
gibt nichts Unversöhnliches zwischen Christen- 
tum und Kommunismus!" Nächdem so Stalin 
und seine Kätyn-Juden zu Biedermännern und 
zu waährhaften Christen umgelogen worden 
sind, ist das anglo-amerikanische : Verbrechen 
an der Menschheit, das schon beganr als man 
die Kremldiplomatie hoffähig machte, dadurch 
gekrönt worden, daß den Völkern immer wieder 
troiz aller Gegenbeweise aufzuschwätzen var- 
sucht wurde, der Judobolschewismus habe sei- 
nem Generalplan, einer Weltrevolution. abge- 
schworen, und er habe die diesem Ziel dienende 
Komintern (Kommunistische Internationale) auf- 
gelöst, 

Wie wenig Moskau und sein Judobolsche- 
wismus im Ernst. daran denken, ihre weltrevo- 
lutionären Pläne aufzudecken, das hat:schon 
Ende Juli die Aufdeckung einer Geheimanweai- 
sung des Generalsekretärs der Komintern, Di- 
mitroff;, gezeigt, Diese Anweisung lief darauf 
hinaus, daß, unbekümmert um Stalins inoffi- 
ziellen „Verzicht auf Einmischung und Bol- 
schewislarung des Lebens anderen Nationen, 
die Ziele der Komintern unverändert 
blieben. Damit war die Täuschung . entlarvt. 
Nun aber. legen atıs allerjüngster Zeit neben 
anderen unleugbaren Tätsachen gleich zwei 
bedeutsame Bekundungen vor, die gleichfalls 
beweisen, daB das weltrevolutionäre Ziel un- 
verrückbar weiterbesteht, Beide Zeugen sind 
wohl über jeden Zweifel erhaben. Der eine Ist 
nämlich die: Moskauer „Prawda. Das Blatt 
widmete am 22, November 1943 dem jüdischen 
Schwiegervater von Stalin, Lazarus Moisseje- 
witsch Kaganowitsch, dem Volkekommissar ‘für 
Eisenbahnwesen in der Sowjetunion, zu seinem 
50. Geburtstäg eine Lobeshymne, Kaganowitsch 
sei Üüberzeugter Kommunist und. treuer Mitar- 
beiter Stalins. Da aber der Name dieses Götzen 
nicht ohne schmückendes Beiwort Ausdgespro- 
chen oder gedruckt werden kann, bekommt 
Stalin ‚die Kennzeichnung als „großer Heizer 
der Lokomotive der Weltrevolution”!| Die 
„Prawda“ als offizielles Kremiblatt muß das ja 
genau wissen, wenn sie das so belläufig ebm- 
fließen läßt. Von einer Außerdienststellung der 
Lokomotive und ihres Heizers somit keine Spur. 
Den zweiten Beweis für das Foribestehen der 
weltrevolutionären Ziele und für. die Weiter- 
heizung der dazu angesetzten Lokomotive- er- 
brachte der nordafrikanische Sowjetsender 
Auch hier handelt es sich um eine durchaus 
befugte Stellungnahme und Äußerung, ist doch 
dieser Sender jüngsthin erst von Staline Ver- 
trauensmann in Algier-Tunis, dem französischen 
Kommunisten Marty, mit Moskauer Segenssprü- 
chen eingeweiht worden, Am 27. November 1943 
benutzte dieser Sender eine unverschnörkelte 
Hetze gegen die Imperlalistisch-plutokratischen 
Alliierten in dem -abseitigen Libanonkonfi'kt 
zu der Unverblümtheit: „Das Weltproletarsat 
känn mit Vertrauen und Optimismus in die Zu- 
kunft blicken, Die Weltrevolution hat began- 
nen! Wo? Im Libanon. Bald wird ele auch 
älle andern arabischen Länder erfassen.” 

Mitunter überkommt einen Menschen ge- 
sitteter europäischer Kultur der Gedanke, daß 


Zeichnung: 8016 


„Wir haben versprochen, Europa nach dem 
Kı ‘ge zu verpflegen, Herr General. Ihre Aut- 
gabe wird es sein, möglichst wenig Esser übrig 
zu lassen!" . 


es fast unerläßlich sei, daß alle Völker, die 


sich zur Zivilisation rechnen, eret selbst am 
eigenen Fleisch und Blut die Kostprobe oder 
gar dle Nagelprobe auf dem Judobolschewls- 
mus machen müssen wie seinerzeit Dautsch- 
land, Ungarn, Finnland und die baltischen 
Länder, um radikal von der gelstigen Seuche 
geheilt zu werden, Zuweilen will es dünken, 
es gäbe kelne andere Lösung der Frage nach 
Wiederkehr von Vernunft und Verantwortung 
und der endlichen Aufrichtung eines europäl- 
schen Gemeinschaftegefühl, Wen der Krieg 
und die Verhetzung aber nicht völlig blind ge- 
mächt hat, der kann zutiefst nichts anderes 
wünschen und wollen, als daß seinem Lande 
der Judobolschewismus erspart bliebe. Es 
müßte genügen, sich an Lenins Ankündigung 
zu erinnern: „Der Erste Weltkrieg gab uns 
Rußland, der zweite wird uns Europa geben" — 
um einen klaren, unverrückbaren Standpunkt 
zu gewinnen, ein Ende, einen Untergang Eu- 
ropas in der Bolschewislerung zu verhindern, 
Doch Europa war nur das Nahziel, noch 1941 
zitierte „Kommunistinalnij Majak“ den Aus- 
epruch Lenins: „...der Sieg ist mit unë, der 
Sieg der Weltrevolution ist gewährleistet!" 


So begreiflich bei den Hauptkriegsschuldigen 
Roosevelt-Churchill ihr Schwarm für den Kreml 
und daher ihr Versuch der Reinwaschung des 
Judobolschewismus ist, um so unbegreiflicher 
jedoch, daß die Einlullung ganzer Völker mit 
dem Vorgeben gelingen könnte, Stalin und der 
Judobolschewismus hätten sich gemausert und 
auf ihre weltrevolutionären Pläne verzichtet. 
Die Welt weiß, wie gerade der Kommunismus, 
so sehr er sonst jeglichen Verrat stützt und 
schützt, den Verrat an der kommunistischen 
Idee als das sündhafteste Verbrechen ächtet 
und mit Genickschuß oder Mord aus dem Dun- 
keln sühnt, Hätte aber Stalin wirklich auf die 
Durchführung der Weltrevolution verzichtet, 
dann wäre er als Verräter am Testament Le- 
nins und als Eidbrüchiger der allerschlimmste 
Verräter an der kommunistischen Sache, 


Es wäre dem Glauben selbst .der harm- 
losesten Gemüter wohl zu viel zugemutet, an- 
zunehmen, daß ein Stalin Roosevelt-Churchill 
zuliebe seinen Eid durch eine Auflösung der 
Kommunistischen Internatlonale aebrochen 
hätte! Damit gar kein Irrtum und Zweifel 
entsthehe, schrieb Stalin 1924, als er das Erbe 
Lenins antrat, an den jüdischen Kommunisten 
Thalheimer: Das Ziel Moskaus Ist, „das Zen- 
traum der Weltrevolution von Moskau nach 
Berlin zu verlegen", 

Stalin und seine Kremljuden erst In Berlin 
= wer würde dem „großen Heizer der Loko- 
motive der Weltrevolution“ in Europa noch in 
den Arm fallen? Ein Churchill etwa? Oder gar 
ein Roosevelt? Die Vorstellung allein ist 
lächerlich. Unsere Waffen und unsere Soldaten 
allein können Europa vor dem Untergang 
im grauenhaften bolschewlstischen Chaos be- 
wahren, 


Jan von Werth $ ren tana 


21) (Nachdruck verboten) 

„Was habt ihr? — Wen habt ihr? — Zacker- 
bombenundflöh, die Lüge ist eure letzte”, und 
er zog. 

„Jan! rief der Magister. 

Jan fuchtelte mit dem Degen um sich. Er 
gewahrte den schnärchenden Wachtmeister. 

„Steh auf, Weinschlauch!” rief er. „Leg aus, 
Hast du nicht gesagt, ich wüßte nicht, wie man 
den Degen anfaßt? Und Flaschenkind? Mir? 
Wehr dich, großmäuliger Halunke, Meinst du, 
ich bin betrunken? Ich bin so wenig betrun- 
ken, daß ich dein Ohrläppchen an die Wand 
spieße, wenn du nicht aufstehstl" 

„Herr Jan", kreischte Meisje und wollte ihn 
festhalten, 

„Jan! Jan!" rief der Magister. 

Aber Jan stieß zu und nagejte des Wacht- 
meisters Ohrläppchen mit einem prächtigen 
Stoß fest. 

Die Dragoner warfen sich auf ihn, Den 
Wachtmeister machte der Schmerz wach, Er 
glotzte um sich und das Blut lief ihm über den 

itzerikragen, 
3p „Jan“, Tallie er, „willst du Handgeld neh- 
men?" 

„Sag ja", raunte der 
kommst du vor den Profoßl” 

„Ja”, sagte Jan, zum ersten Male. an die- 
sem Abend, und die Dragoner «chleppten thn 
davon, indessen der Wachtmeister weiter 
schnarchie, Das Blut lief ihm in den geöffneten 
Mund. » 


Magister, „sonst 


97 Terrorflugzeuge in 24 Stunden abgeschossen! 


Aus dem Führerhauptquartier, 6. Januar, Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Nach längerer Pause nahmen die Sowjets 
nördlich Kriwoj Rog und östlich. Kirowograd 
Ihre Angriffe mit starken Infanterle- und Pan- 
zerkräften wieder aul. Die schweren Klmpfe, 
bei denen gestern 149 Panzer abgeschossen 
wurden, sind in vollem Gange, Im Kampfraum 
von Schitomir griffen die Bolschewisten beson- 
ders nordwestlich von Berditschew mit unver- 
minderter Heitigkeit an. Starke Verbände deut- 
scher Kampf- und Schlachtilugzeuge griffen 
wirksom in die Kämpfe ein. An mehreren 
Stellen traten unsere Truppen zu Gegen- 
angriffen an und zerschlugen feindliche 
Kräfte, Westlich Propolsk wurde gestern 
trotz zahlenmäßiger Überlegenheit des Fein- 
des ein voller Abwehrerfolg erzielt. Die So- 
wjets hatten schwere blutige Verluste, Std- 
östlich und nordwestlich Witebsk kam es bei 
erneuten feindlichen Durchbruchsversuchen zu 
schweren wechselvollen Kämpfen. Die immer 
wieder gegen unsere Stellungen anrennenden 
Bolschewisten wurden abgewiesen, einige vor- 
übergehend verloren gegangene Ortschaften im 
Gegenangriff wieder genommen, Nördlich Ne- 
wel scheiterten örtliche Angriffe der Sowjets, 
Bereitstellungen wurden durch zusammengefaß- 
tes Artilleriefeuer zerschlagen. Der Feind ver- 
lor an der Ostfront gestern 226 Panzer, 

Im Westabschnitt der süditallenischen Front 
griffen Nordamerlkaner im Raum nordwestlich 
Mignano und westlich Venafro nach starker 
Artillerievorbereltung an. Sie wurden bis auf 
Örtliche Einbrüche, die abgeriegelt werden 
konnten, blutig abgewiesen. Die Kämpfe mit 


dem sich vVerstärkenden Gegner dauern an, An 
der Adria-Küste scheiterten schwächere feind- 
liche Vorstöße, 


Bei Tagesangriffen britisch-nordamerikanl- 
scher Bomberverbände gegen das Stadtgebiet 
von Kiel sowie gegen Orte in Westdeutsch- 
land und den besetzten Westgebieten wurden 
in erbitterten Luftkämpfen nach bisher vorlie- 
genden Meldungen 81 feindliche Flugzeuge, da- 
von 63 viermotorige Bomber abgeschossen, In 
der vergangenen Nacht verlor die britische 
Luftwaffe bei einem Terrorangrifi auf Stettin 
nach unvollständigen Meldungen außerdem 16 
viermolorlge Bomber, In den Wohnvierteln 
der angegrliienen Städte entstanden zum Tell 
schwere Schäden, Die britisch-nordamerikani- 
schen Terrorilieger haben ihre Angriffe in den 
letzten 24 Stunden mit dem Verlust von 97 
Flugzeugen, davon 79 viermotorige Bomber, 
bezahlt. Es ist damit zu rechnen, daß noch 
weitere schwerbeschädigte Flugzeuge auf dem 
Rückfluge verloren gegangen sind. In der glei- 
chen Zeit verlor die deutsche Luftwalle 20 
Jagdflugzenge, 


Neues Eichenlaub 


Berlin, 6. Januar, Der Führer verlieh das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu- 
zes an Hauptmann Walther Krauß, Gruppen: 
kommandeur in einem Sturzkampfyeschwader, 
als 369, Leutnant Horst Hanniq, Staffelkapitän 
in einem Jagdgeschwader ala 364, und an Leut- 
nant Hans-Arnold. Stahlschmidt, Staffelführer 
in einem Jagdgeschwader, als 365, Soldaten der 
deutschen Wehrmacht. 


Schwerpunkt der Winterschlacht: Schitomir-Witebsk 


Berlin, 6, Januar, Die Winterschlacht an 
der Ostfront erfäßte, wie ergänzende Berichte 
des OKW. besagen, am 5. Januar auch die 
Fronten im Dnjepr-Bogen, wo die Bolschewi- 
sten neue, schon lange erwartete Durchbruchs- 
versuche begannen, Die Angriffe erfolgten an 
den schon früher hart umkämpften Abschnitten 
nördlich Kriwoj Rog und östlich Kirowograd. 
Unsere Truppen hatten in der vorausgegange- 
nen mehrwöchigen Kampfpause ihre Haupt- 
kampflinie in zur Verteidigung aünstige Ge- 
ländeabschnitte vorgeschoben und gut ausge- 
baut. Auf diese Stellungen gestützt, schlugen 
sie den Feind zurück, oft im Kampf Mann 
gegen Mann und Panzer gegen Panzer, Die 
mmer wieder vergeblich anstürmenden Bol- 
schewisten hatten außerordentliche Verluste, 

Obwohl bei den vergeblichen Durch- 
prochsveretchen im Dnjepr-Bogen von feind- 
icher Seite atarke Kräfte eingesetzt wurden, 
blieben die Angriffsräume von Schitomir und 
Witebsk die eigentlichen Schwerpunkte der 
sowjetischen Winteroffensive; auch an die- 
sen Abschnitten wärfen sich unsere Truppen 
den fortgesetzt angreifenden Bolschewisten ent- 
gegen und parierten durch zahlreiche Gegen- 
stöße die vom Feind mit allen Mitteln er- 
stiebte Ausweitung des Einbruchsraumes von 
Schitomir nach Westen und Süden. An den 
südlichen Sperriegeln zerschlugen sie dabel 
mehrere vorgeprellte feindliche Kräftegruppen 
und entrissen den Sowjets starke Stützpunkte, 
während sie westlich Berditschew durch kraft- 
voll geführte Angriffe zwei von den Bolsche- 
wisten genommene Ortschaften wieder in 
ihren Besitz brachten. Die Heeresverbände 
fanden starke Unterstützung bei der Luftwaffe, 
die vor allem östlich und südöstlich Berdi- 
tschew eingesetzt war, 

Bei Witebsk verdichteten sich die Gegen- 
angriffe der Bolschewisten, mit denen sie un- 
sere Truppen das in den vorausgegangenen 
Kämpfen gewonnene Gelände wieder streitig 
machen wollten, ebenfalls zu neuen Durch- 
bruchsversuchen. Südöstlich der Stadt konnte 
der Feind zunächst unter Ausnutzung dichten 
Nebels eine wichtige Straße überschreiten und 
in eine Ortschaft eindringen; der sofort einge- 
leitete Gegenstoß traf die Sowjets mit solcher 
Wucht, daß sie über ihre Ausgangsstellungen 
hinaus zurückgeworfen wurden. Die wieder- 
hergestellte Hauptkampflinie blieb trotz aller 
weiteren Angriffe des Feindes fest in deut- 
scher Hand. Noch härter waren die Kämpfe 
nordwestlich Witebsk, Seit den frühen Mor- 
genstunden stürmten hier die Bolschewisten 
ununterbrochen“ gegen unsere Linien an, ob- 
wohl ihre Bereitstellungen wiederholt von un- 
serer Artillerie erfaßt und zersprengt werden 


„Leb wohl, Meisje", sagte der José Maria, 
„Ich muß ihm nach, sonst richtet er noch mehr 
Unheil an. Er hat einen verzweifelten Hang 
zum Galgen. Ich tue ein Gotteswerk, wenn Ich 
für immer mit ihm ziehe und ihn bewahre." 


„Ach, Herr Magister", meinte Meisje, „Ihr 
konntet so gut kochen." 


„Nicht wahr, ich hätte einen prächtigen 
Küchenmeister für den Dragoner von Breda ab- 
gegeben. Aber das Schicksal will es anders, 
Ist Herzbruder Jan Dragoner geworden, warum 
soll aus einem Magister nicht ein Feldkaplan 
werden?" 

* 


Früh vier bliesen die Trompeter „Aufsitzen", 
Über Nacht war Befehl gekommen nach Ber- 
gen zu reiten, in das der groote Moritz sich 
geworfen hatte, und eine Stunde später ritten 
die Dragonermusketiere, Regiment Sturmius, 
als erste ab; überm Lambertsplatz und, vorba! 
an dem „Dragoner von Bröda”, Voran vier 
lange Kerle, Hinter ihnen zwanzig Trompeter 
die das Lied vom Winterkönig schmetterten 
Acht Mann schlugen mit spielend tanzenden 
Schlägeln die kleinen Kesselpauken; der krie- 

erische Marsch drohte die Gasse zu sprengen 
Und fünfzig Schritt hinterher ritt auf seinem 
hochbeinigen Brandfuchs der Oberst Sturmius 
mit grauem Kneb£lbart und hinter ihm polterten 
an die 500 Dragoner in zehn Kornetts, im drit- 
ten Jan, den flachen Eisenhelm auf dem Kopt 
und die Muskete unter der rechten Schulter, 
Er winkte zu Meisje hinauf, die am Fenster 
lehnte. So zogen sie mit selbstbewußtem Lärm 
dahin, nach Mecheln zu, über die Schelde, vor 


konnten, Lange wogten die Kämpfe hin und 
her, bis schließlich unsere Truppen in Gegen- 
angriffen die Lage geklärt und ihre Stellungen 
von eingesickerten Bolschewisten gesäubert 
hatten, Die Sowjets hatten auch hier unge- 
wöhnlich hohe Verluste, 


Rommel in den besetzten Westgbieten 


Berlin, 6. Januar, Im Verlaufe seiner Inspek- 
tionsreise durch die Verteidigungsanlagen der 
besetzten Westgeblete besichtigte Feldmar- 
schall Rommel eine Anzahl der zum Angriff 
bereitgestellten Panzer- und Panzer-Grenadie = 
Divisionen sowie zahlreiche Spezialverbände, 
Alarm- und Gefechtsübungen bewiesen zum 
Teil im scharfen Schuß erneut den hohen Aus- 
bildungsstand und Kampfwert der Truppe, 


Terrorbomber, die in Schweden zu Bruch gingel s 


Stockholm, 6, Januar, Ein britischer Bomber 
mußte am Donnerstäagmorgen nach schwed'- 
schen Meldungen in der Nähe des ostschwedi- 
schen Hafens Kalmar notlanden. Das Flugzeug 
ging dabei in Flammen auf, Schwedische Heim- 
wehr nahm die Besatzung von sieben Mann, 
die ausschließlich aus Kanadiern bestand, in 
Gewahrsam, Nach Aussagen der Kanadier hat 
das Flugzeug an dem Angriff auf Stettin teil- 
genommen. 3 


Zu den weiteren zahlreichen Notlandungen 
alliierter Flugzeuge in Schweden während der 
letzten Tage. bringt „Aftöntidningen“ eine Zu- 
sammenstellung der Notlandungen ausländi- 
scher Flugzeuge, Wörtlich heißt es darin be- 
zeichnenderweise u, a: „Schweden hat so 
langsam . ein ganzes ällilertes Luftgeschwader 
beisammen; die Mehrzahl der notgelandeten 
Flugzeuge ist mehr oder weniger zerstört“, 


Hohe USA,.-Verluste über Rabaul 


` Tokio, 6, Januar, Das kaiserliche Hauptquar- 
tier qab am Donnerstag folgenden Bericht 
heraus: Am Montag in den frühen Mörgenstun- 
den schossen Marineluftstreitkräfte fünfzehn 
feindliche Flugzeuge ab, als dreißig feindliche 
Maschinen Rabaul angriffes. Zwel ünserer 
Flugzeuge‘ werden vermißt,. Eine. Zerstörer- 
flottille und Märineluftstreitkräfte schossen 
zusammen am Dienstag in den frühen Mor- 
gienstunden zwölf Maschinen aus einem feind- 
lichen Verband von 76 Flugzeugen heraus, die 
unsere Stellungen bel Kavieng (Neu Irland)’ an: 
griffen. Einer unserer Zerstörer erlitt qering- 
fügige Beschädigungen; sonst traten auf un- 
serer Seite keine Verluste ein, Marineluft- 
streitkräfte stellten am Dienstanmorgen 22 


Bergen, Und Meisje sah ihnen nach, solange 
sia einen Eisenhelm blinken sah, 


Fünftes Kapitel 
Vor Bergen und Fleurus 

„Helf uns Gott, junger Morgen, zu einem 
guten Tag.” A 

Das betete Jan in jeder Früh, wenn er sich 
auf seine grobknochige Isabelle schwang. 

„Helf uns Gott zu einem guten Nachtquar- 
tier", beteten die andern Dragoner, denn sie 
meinten, auf &nem Pferdsrücken in den fri- 
schen Morgen zu reiten sei ein langweilig und 
nüchtern Ding, Und wenn es aufsitzen und ran- 
gieren hieß, fluchten sie jämmerlich, während 
Jan mit heißem Eifer die einundzwanzig Griffe 
lernte, die zu einem rechten und schulmäßigen 
Aufnehmen, Chargieren und Fauern einer &pa- 
nischen Muskete gehörten. Oberst Sturmius 
war nicht der Mann, der sich Liderlichkeiten 
in solchen ernsthaften Dingen gefallen ließ, Be- 
sonders nicht im Exerzieren zu Pferde, „Aue 
der Kolonn’ in Doppelreih‘, trab!" „In Glieder 
gesetzt!" „Eingeschwenkt!” „Zur Attack’ for» 
miért!” Und Jan hatte seine liebe Not mitzu- 
kommen, besonders wenn er am äüßeren Flügel 
ritt, denn seine Isabelle gab nicht viel her, 69 
sehr sie auch mit erhobenem Stummelschwanz 
in der blauen Luft herumpinselte. 

Freilich im Fechten tat es ihm keiner nach, 
Und da er heli und frisch aus den Augen sah, 
ritt er bald zu zweit oder dritt auf Kundschaft, 
denn ° als sie an die Westerschelde kamen, 
zeigte sich hier und da der Feind, ein wohl- 
disziplinierler und »Couraglerter Feind, der den 
Spaniern manches zu schaffen machte, 


Moskau wird immer deutlicher 


ta - 

Genf, 6 ‚Januar, Die Sowjetbotschalt W 
Washington veröffentlicht in ihrem Press# -4 
dienst einen Aufsatz, der sich in nicht mi Ir 


zuverstehender Weise mit dem polnische Groß 
Problem befaßt, Es heißt darin, daß dia 5% ein k 
wjetarmee Im Jahre 1939 West-Weißrußlaff tet 


und die Wegt-Ukraine „vom Joch der pol) Wini 


schen Unterdrücker befreit” habe. Moskal aber 
sehe diese früher zu Polen gehörenden Gi darte 
biete heute als rechtmäßigen Besitz der 80 Sier 
wjetunion an, In einer großen Sitzung dë esci 
obersten Sowjetrates seien „die Wünsche d# öch 
Bevölkerung berücksichtigt und diese Gebi litate 
in die Sowjetunion aufgenommen worden. den 
Eine passende Ergänzung zu dem „Prawda? Barn 

‚ Artikel! ; viele 
larye 

Eine spanische Stimme Wer 

Madrid, 6, Januar, Nicht genug mit der Red) Mit c 


Smuts, jetzt hat auch noch der USA.-Senatg fema 
Johnson Erklärungen abgegeben, die kein der! 
Zweifel über das Schicksal Europas lasee! ` inner 
wenn „Deutschland unterliegen sollte“ — di 

Feststellung trifft die spansiche Zeitung „Diari T U 
de Navarra“, Johnson ist, go schreibt das Blal Arie 
noch offener gewesen als Smuts und hat zudi 8, 


geben, daß es den Vereinigten Staaten in dil pt 
sem Kriege in erster Linie um die Sicheruf has 


der Absatzmärkte ihrer Industrieprudukte gel , 
Europa Ist in Teheran für den Fall eines Sieg u 


der Achsengeqner an die Sowjetupion ve Tan 
kauft worden! A I EV 
letzte 


Freundschaft läßt sich nicht kaufen .ı An 

Sch, Lissabon, 7, Januar (LZ-Drahtberich! n BA 
Alle Geldausgaben der Roosevelt-Regierun darsı 
für ihre Propaganda in Ibero-Amerika erweis@® Platz 
sich in immer höherem Maße als nutzlos; NE Haus 
soñ Rockefeller hat Millionen und aber Millld 
nen ausgegeben, aber der soeben von eine 
Besichtigungsreise durch Mittel. und SU@ ebr 


amerika zurückgekehrte Senator Johnson a 
klärte gestern, es sel unmöglich, „Freundschä de 
zu kaufen”, In Ibero-Amerika würden die Ve! as i 
sereinigten Staaten nicht gellebt, sondern ledi Sy 
lich gefürchtet, Trotz aller Propagandi heit u 
von Washington her glaube man in den iber angi 
amerikahischen Ländern, daß der „Riese ‚1715 
Norden" eines Tages sich alles das an Stül iS 
“ punkten gewaltsam nehmen werde, was der: 


brauche, und sich alle Zugeständnisse erzwif jDer 
gen werde, um sich für seine Kriegsausgabö 
die er angeblich im Interesse der ibero-amelt 
kanischen Staaten geleistet habe, schadlos # Kro 
halten, Ran: 


feindliche Jäger zum Kampf, die erneut eine ‚Alnede 
Angriff gegen Rabaul durchführten, Es wurde? Ring: 
19 feindliche Maschinen abgeschossen; dı® 
eigene Flugzeuge werden vermißt, 


Weißrutheniens Anklage 


Minsk, 6. Januar, In den letzten Woche Au 
Jes alten Jahres fanden in Weißruthenien al Zy 
dem Willen des Volkes heraus eindrucksvol mit 
Kundgebungen statt, die eine klare und fesi Wan 
Haltung gegenüber den jüngsten Unterdrüß 
kungsplänen der Sowjets zeigten. Auf ein! san 
großen Versammlung in Baranowitsche wur& Wen: 
folgende Entschließung gefaßt; „Der Krem wii, 
diktator fordert von den plutokratischen Stati 
ten erneut die Anerkennung seiner angeblich Dash 
Rechte auf unser weißruthenisches Land, DW nicht 


„Obhut Moskaus haben wir schon einmal eff dem 
lebt; sie bleibt in den Gedanken unseres VO Herz, 
kes ein blutiges Gespenst. Noch brausen W Rauc 


unseren Ohren die Klagen der nach dem wef das, 
ten Osten Verschlepplen und Verbannten, ug 
in unserem Herzen brennt der Haß gegen dof Ubel 


Bolschewismus, desh 
R sche 

Der Tag in Kürze 

Den Fliegertod starb Oberleulnant Josef Pool "Nenn 
ein berells 1941 mit dem Ritlerkreuz des Eisern Varn 
Kreuzes ausgezeichneter hervorragender Jandilieg® nach 


Der neue bollvianische Staatspräsident Ma Sche 
Willarröl und die übrigen der Regierung angehörel ka e. 
den Ofliziore verzichteten au! die Ihnen aus Ihrel an 


ministeriellen. Rang zustehenden Gehälter, Sie wel Gest 

den künftig nur ihren Wehrsold beziehen. polie 
o 
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Der Wachtmeister Schulte hatte ihm länga | K 
das Loch im Ohrzipfel verziehen as & 6 
merkte, welchen Goldhahn er sich an Jan g U 
fangen halte, T re, 

„Der groote Moriz soll mich hängen, weni are 
du nicht ein guter Dragoner wirst", sagte er, rig 

Jan brannte nur darauf, endlich an dë franz 
Feind zu kommen. Es zeigte sich, daß sie vl Bran 
Süden her nicht an Bergen heran konnten, $ 


mußten nach Turhout zurück, wo drei Redi Ay 
menter Fußvolk und vierundzwanzig Feldstück über 
der Spanier standen, | f müs: 


Einmal ritt der Wachtmeister Schulte ml kein 
Jan zur Erkundung voraus. Als sie durch elf Vuna 
Wäldchen waren, sahen sie drei Reiter nich Wür 


weit, die gemächlich herankamen, Da es di ‚Ewa, 
waren, meinte der Wachtmeister, daß ee selbfi Gela 
in der Minderzahl seien und sich also vef gest 
stecken müßten, Jan aber schwor, daß er al AAN 
seiner Isabelle nicht ewig zur Schande d en 
Heeres in Brabant herumreiten könne, Fi 
„Der Käsefresser dort", sagte er, „schei \ 
mir einen tüchtigen Rappen zu reiten. I erl 
werde ihn fragen, ob er ihn mir ablassen willi ute 
Und sofort zwang er seine Isabelle m) eilig 
Sporenhieben zu einem bockenden unwillige® wen 
Galopp, indem er die drei Reiter schon vol die 
weitem durch Winken der Hand begrüßte, AM  zuw 
er näher kam, wurde es ihm ein wenig bängi Beis 
lich, denn der Rappe (Herrgott — wie er di hors 
Füße setzte — wie ein junges Mädchen bei Fall, 
Tanz!) gehörte einem Offizier.. Aber zurüch Ewe 
konnte er nun nicht mehr, aufg 
(Fortsetzung folgt) | den: 


Gäste am Fenster 


cht mi Im steinernen Meer der Häuse 
ja r 
nische Gtoßstädter im so mehr das Beddrrnie ich 
Bi ai + kleines Stückchen Natur zu retten, Er züch- 
Bru A el Blumen auf dem Fensterbreit und richtet im 
en Mo inter das Futterhäuschen her. Was soll man 
2 Q en à t in Kriegszeiten füttern? Unsere gefie- 
| IB A Sartan Freunde sind gqenügsamer geworden. 
er oH SIE freuen sich über die Brotkrumen, die klein- 
on eschniitenen Wursipellen, die Krumen ge- 
sche 08 Iwehler Kartoffeln oder die Kerne von unserer 
Sept anzten Apfelzuteilung, Für sie Ist es Zukost zu 
orden.” en Sämen, die noch an den Sträuchern, Grä- 
Prawde Sern und Bäumen hängen, zu den Knospen, die 
Tante von ihnen hbpicken und zu den Insekten- 
wen die sie niet den Rindern aAufstöbern. 
er sich einmäl durch die Vogelspaziergänge 
der R mit den bei ung vorkommenden Arten vertraut 
-Sena macht hat, wird sich durch die kleine Mühe 
e kein aor Fütterung eine unerschöpfliche Quelle der 
i lani M Inneren Bereicherung schaffen. L 
1 „Diati „ Unfall mit tödlichem Ausgang, In diesen 
las Blak pogen wurde der Lokomotivheizer Ernst Mar- 
hat zug! A $, 28 Jahre alt, auf dem Hauptbahnhof beim 
et. Aachlackkanal von einer Lokomotive ange- 
icherum ‘Aliren, wobei er einen Beckenbruch und noch 


kie ah Ken dar. „ouletzlingen Javontrug. An den Fol- 
as Sledi rüttenen Verletzungen ist er in el 

RIR i Ae aleh gestorben, i ar 
as Wäschebodeneinbrecher am Werk. In den 
A Hati Wothen ist mehrfach zum Trocknen 
fen. Aufgehännte Wäsche aus verschlossenen Bö- 


tberichl) en entwendet worden. Da Wäsche heute wert- 
egierunl Kan nur schwer ersetzbares Volksqut 
erweist! Plat eUt ist verstärkte Wachsamkeit am 
los; N Hays Jede verdächtige oder nicht In das 
r Milli én range Baron, die sich ohne Grund 
on ein Macht, nböden oder Wohnungen zu schaffen 


ist sofort der Polizei zu übergeben, Wer 
nd süß hontüchte Wäsche von Unbekannten kauft, 


nson Gefahr, wegen Hehlorei bestraft zu wer- 
indsch die Bei solchen Angeboten verständige man 
die Vet e Polizei, = 
rn ledif ya A Rundfunk vom Freitag 
dl chsprogram m: 8.00 Zum Hören u. Behalten: Ar- 
de beit und Leistung des elektrischen Stromes. 11,00 Schöne 
en ibe 159 Mn Oper und Kohzerl, 15.00 Beschwingte Weisen. 
tiese 718 led. und Instrumentalmusik. 10.00 Buntes Konzert. 
Stüft 10.18 Mamburga Sendung „Ja, went die Musik nicht wär". 
an f 210o. wi, Goebbeis-Aufsatz. 20.15 Musikalische Skizzen, 
was © der Jon Melodie zu Melodie, Deutschlandsen- 
erzwið „Der 17.15 Musik zur Dämmerstunde, 20.18 Liesendung 
/ Ahlen Anger“, 21.00 Abendkonzert mit kinssischen Me- 
usgabeß Odien, 
rovameti e Hier spricht die NSDAP. 
adlos # 1 elstoltung, Kreisschulungsamt, Breltenschulung: a) Sonn“ 
tag 9,30 Uhr: Ög. Moltkes Capliol, Pg, Krieger O Zell- 


kam: Ostiandstr, 191, Günt . 
1 A k er-Prien-Schule, Pg. Eck; Og. 
I Schiesing: Tilsiter Strie 4, Pg. Müller: Og, Friesenplatz: 
dorit um, Pg: Mayland; Og: Sporthalle: Fa. Eisert, Luden- 
nge N Kirschke, b) Sonntag 11.00 Uhr: Og. Hin- 
102, Pg. Krieger; 


Pi. 
| t Op.-Lokal Schlageterstr. Op. 
ut ein ' uellpark: fiark-Meiden-Straße 68, Redner Dr, Schmidt: OK, 
y minkbahn: Urachste. 28, Og-Heim, Pg Müller; Of. Roter 
; wur fall Ok-Heim Straßburger Linie gegenüber der Wagen- 
n d Pe Ki Mayland; Om Ludendorf!: Fa. Allart, Sängerstr., 


Og. Bllicherplatz, Heute 7, Jan, Mitgliederversammlung. 


Die Partei nimmt fich der verwundeten Soldaten an 


Während in der Verfallszeit die Kriegs- 
versehrten des Weltkrieges mühsam um jeden 
Groschen der staatlichen Hilfe kämpfen mußten 
und das Wort vom Dank des Vaterlandos einen 
so bitteren Beiklang bekam, wurde das mit der 
Machtübernahme durch Adolf Hitler mit einem 
Schlage anders, Die Partei schuf sich in der 
NS,.-Kriegsopferversorgung das Instrument für 
eine großzügige materielle und ideella Betreu- 
ung der Opfer des Weltkrieges. Seit Beginn 
des jetzigen Krieges sind diese Aufgaben noch 
einmal ganz gewaltig gewachsen und noch un- 
mittelbarer in das Bewußtsein des ganzen 
Volkes eingedrungen. Auch im Warthegau 
wurde sofort die Organisation der NSKOV, 
aufgebaut, Sie begann 1940 mit 120 Mitglie- 
dern, ihre Zahl ist heute auf 2500 gestiegen, 
die in vier Kameradschaften eingeteilt sind, 
Die gesamte Arbeit geschieht ehrenamtlich und 
mit denkbar geringsten Kosten, Trotzdem ist 
eine äußerst umfangreiche Arbeit zu leisten. 
So wurden im letzten Halbjahr 1943 über 5000 
Schriftsätze aller Art erledigt, ohne die Ver- 
sorgungsanträge und Anträge auf die Eltern- 

abe, Die persönlichen Besprechungen gehen 
n die vielen Tausende, 

Einen sehr breiten Rahmen nimmt die von 

der Partei im Aufträge des Krelsleiters durch- 


geführte Verwundetenbetreuung ein, die immer 
wieder von Soldaten, die vergleichen können, 
als vorbildlich bezeichnet wird, Hierfür nur 
einige Zahlen als Anhaltspunkte, Es wurden 
vermittelt: 18000 Kino-, 11.200 Varieté- und 
3100 Theaterbesuche, 3350 Verwundeta nahmen 
an der Gaststöttenbetreuung teil, 1010 wurden 
zu Bötriebsveranstaltungen eingeladen, 1340 
nahmen an Wochenendausflügen teil, 1600 
hatte die Bevölkerung als Weihnachls’äste 
eingeladen, 7150 wurden durch Großveranstal- 
tungen in der Sporthalle und im Helenenhof 
erfaßt, Nicht weniger als 25 000 Bilder wurden 
als bleibende Andenken an Litzmannstadt von 
den Betreuungsveranstaltungen verteilt, In den 
Lazaretten selbst sind 60000 Verwundete be- 
treut, eine ganz gewaltige Zahl, Dabei wurden 
allein mehr als 855 000 Zigaretten verteilt. 

So überzeugend diese Zahlen an sich schon 


„sind, noch weit höher zu veranschlagen ist die 


seolische Aufrichtung, dle die Verwundeten er- 
fahren und sie selbst immer als das bezeich- 
nen, was ihnen Litzmannstadt unvergeßlich 
machen wird. Man darf feststellen, dad die 
Partei durch die NSKOV. alles tut, um an den 
Verwundeten einen kleinen Tell unserer Dan- 
kesschuld abzutragen und eine gute Erinnerung 
an Litzmannstadt zu verschaffen, L 


Eine umquartierte Frau berichtet an ihre Freundin 


Die Unterbringung zahlreicher Menschen, 
die dem feindlichen Bombenterror zum Opfer 
fielen, zwingt zu mancherlei Umstellungen s0- 
wohl für die Umquartierten selbst wie auch für 
die Quartiergeber, Uns wird der Brief zur Ver- 
fügung gestellt, den eine vorsorglich mit ihren 
Kindern umqwartierte Frau an eine Freundin 
schrieb, Die darin geäußerten Ansichten eind so 
vernünftig und lebensnah, daß. wir sie der 
Offentlichkeit übergeben möchten: 

... Ich will es Dir gern gestehen, daß Ich 
die ersten acht Tage sehr mutlos und fast ver- 
zweifelt war vor der Aufgabe, mich für längere 
Zeit in einer fremden Wohnung und einer 
fremden menschlichen und landschaftlichen 
Umgebung bewegen zu sollen, Zunächst wagte 
ich es kaum ‚mich in der Küche sehen zu las- 
sen aus Furcht, dort zu stören, Schließlich bat 
ich aber unsere Wirtin, mirihren Tagesplan mit- 
zuleilen, Ihr Mann braucht erst um 9 Uhr im 
Büro zu sein, die Jungen müssen aber schon 
um 8 Uhr zur Schule. So stand ich um 7 Uhr 
auf und versorgte die Jungen, so daß um 8 Uhr 
die Küche bereits wieder frei war, Für unser 
eigenes Geschirr hatte mir Frau B, ein Eckchen 
eingeräumt, Auch den übrign Tag halten wir 
diese Trennung der Interessen bei und ver- 
suchen uns gegenseitig so wenig wie möglich 
zu stören. Herr B, lst Übrigens sehr nett, Die 
Jungen nennen ikin — weil sie aus Rücksicht 
auf ihren Vati nicht „Vater sagen. wollen — 
den „Hausvater, was thm offensichtlich Spaß 
macht, Frau B, kocht für uns mit und ich helfe 
ihr bei der Herrichtung, Die Marken habe ich 


woa Auch bei Kälte braucht man nicht unbedingt zu frieren 


nien A Zum Schutz 

| f gegen die Kälte ist der Mensch 
‚ck ill Mit einer ‚Einrichtung versehen, die unserer 
Nerdrül) fon nWasserheizung ähnelt, Das Blut‘ ver- 
ur eine „mehtete die durch die Verbrennung der Spel- 
ru We erzeugte Wärme in die Außenbezirke, 
© Kremi iR man also auch bei Kälte nicht frieren 


ièn Stall. dien, muß man’ dafür sorgen, daß das Blut 


a poner seiner Aufgabe gerecht werden kann, 
jeblich) Deshalb achte man auf zwar anliegende, aber 


and, DD nicht zu en 

A TAS ge, abschnürende Kleidung, die 
nme) g Km Blut seine Wanderung erschwert und dem 
en pacon unnötige Arbeit macht, Verdunstendo. 
PEA Uchtigkeit erzeugt Kälte, nasse Füße — und 
Yan S s sind SchweibfüBe — sind deshalb Immer 


ge í UN, kalte Füße, Häufiges Waschen wirkt dem 


egon I desta entgegen; Bewegung erzeugt Wärme, 

schl, Ib wird man warm, wenn man eine be- 
| i tichy aato. Gangart anschlägt, die Hände 
| Nor tig reibt. Die Blutgefäße lassen sich in 
el Pooh ten Grenzen an ihre Arbeit gewöhnen, man 
“Blkernt das Abhärtung. Sie soll mit Maß und 


j t 

Vernunft betrieben werden und richtet sich 

sch der Veranlagung des betreffenden Men- 

kan Was dem einen ausgezeichnet hilft, 
Bi dem anderen dauernden Schaden an der 

gala dhelt zufügen, -Alle diese Ratschläge 

urn überhaupt für den gesunden Menschen. 


ıadilleg@® 
nt m 
(naehöre 
aus Ihre 
Sie. wel 


0 ein schwaches Herz oder mangelhaft ar- 
eye: hetende Blutgefäße die Ursache des ungewöhn- 
elgen gih = Chen Frostgefühls sind, da kann nur der Arzt 


m läng 
als 


Jan g In den grauen Januartagen des trüben Jah- 


| de 1811, wenige Wochen nachdem Napoleon 

en, weni =e deutschen Küstenländer durch einen Feder- 
gie er Kun seinem Reiche unmittelbar einverleibt 
an dd p je wurde im freien, damals jedoch zur 

i sie vo Bra sischen Provinzstadt herabgewürdigte 
nten, Š emen ein Schiffer gefänglich eingezogen un 
rel Ren ste) kurzem Verhör sogleich vor Gericht ge- 
eldstückt t i It Solange er mit den beiden Gendarmen 
ek Treppen und Flure hatte Schritt halten 

m P: Velen. War seines Randalierens und Fluchens 
rch oil; Kamel e gewesen; nun aber, als er dem Tri 


i gegenüberstand, verschlug ihm die 
ter n gyde seiner Richter die Rede. Unter dem 
ı e d "Gela ihrer Blicke: pflanzte er sich trotzig am 


se selb eländer auf, hinter das ihn seine Wächter 
also vef Mesfoßen hatten, und während ihm die ver- 
B er al den 20 Wut das Gesicht überflammie und in 
nde di sch ‘Schläfenadern pochte, gab er in seinem 


die orten Platt karge Antworten auf Fragen, 


nechel gleich Befehlen an ihn gerichtet wurden. 
en. 19 on ie einleitenden Formalitäten waren rasch 
sen will unzalgt, Die Justiz halle es zu jener Zeit, 


EA dem Säbeldrohen der neuen Herren, sehr 


ıd c 
w enig enn es kam, strikten Weisungen gemäß, 


elle m 


nwillig ger darauf an, Recht und Unrecht bis in 


hon voß die Kleinsten U 

interschledse gegeneinander ab- 
ite. D ‚Auwägen, als vielmehr durch abschreckendr 
ug i eispiele die unruhige Bürgerschaft zum Ge 
'e us i an zu zwingen, Übrigens lag in diesen 
en ich Ey der Tatbestand klar, Ein Zollboot hatte den 


Ewer des Angeklagten in der Wesermündung 
aufgebracht und Konterbande bei ihm gefun- 


j folgt) | “en: Kaffee, Reis, Zucker, kurz Kolonialwaren, 


helfen, Er. wird nach genauer Untersuchung 
bestimmen, was man zur Abhilfe und Hellung 
tun kann, Jedenfalls trägt aber das Verständ- 
nis für die Aufgabe des Blutkreislaufes dazu 
bei, daß man sich gegen das störende Frost- 
gefühl wehrt und lästigen ünd gefährlichen 
Erkältungen vorbeugtt, W: G: 


Tabakwaren gestohlen, In der Nacht wur- 
den aus einem Tabakwarengeschäft in der 
Schlageterstraße Tabakwaren aller Art im Ge- 
samtwerte von rund 4000 RM entwendet. Die 
Täter stiegen über das vor der Ladentür an- 
gebrachte, halbhohe Schutzgitter und schlossen 
die Tür auf, 


Schleichhändlerin gefaßt, Anläßlich einer 
Durchsuchung wurden bei einer fünfzigjährigen 
Polin aus Litzmannstadt größere Mengen Textil- 
waren, Schmucksachen, Tabakwaren und 2000 
RM Bargeld vorgefunden und beschlagnahmt. 
Die Sachen stammen aus Schleichhandel und 
Re auf demselben Wege wieder abgesetzt 
werden. 


Schaufenster beklebt und eingeschlagen. 
Nach Einschlagen des vorher mit Papier be- 
klebten Schaufensters wurden nachts aus der 
Auslage eines Textilwarengeschäfts in der 
Adolf-Hitler-Straße Textilwaren im Werte von 
200 RM entwendet, 


die der Schiffer auf See von einem Helgo- 
länder Kutter übernommen haben mochte, Man 
hatte ihn daraufhin gezwungen, mit zwei Zoll- 
soldaten an Bord bis Bremen zu segaln, wo 
sein Fahrzeug beschlagnahmt, die Waren ver- 
brannt und er selbst verhaftet worden war, 


Die Zeugenvernehmung erwies sich als 
überflüssig, da der Angeklagte den Sachver- 
halt nicht leugnete, Er'kannte auch die schwe- 
ren Strafen, die auf einer Umgehung der Kon- 
tinentalsperre standen und die unter der neuen 
Regierung ohne Gnade verhängt wurden, 


Die Verhandlung ging zu Ende, Befrägt, ob 
er noch irgend etwas zu seiner Verteidigung 
vorzubringen habe, hob der Schiffer den Kopf 
und sah langsam seine Richter einen nach dem 
ändern an, Da hockten sle, die ihn verdammen 
mußten. Alle waren — mit einer einzigen Aus- 
nahme — Deutsche, von einem fremden Befehl 
hierher beördert, um nach fremden Gesetzen 
Recht zu sprechen, Recht, das ihnen selbst ins- 
aeheim Unrecht dünkte, Milde war kaum von 
ihnen zu erwarten. "Sio duckten sich alle vor 
dem starken Willen, der sie durch einen Fetzen 
Papler zu Franzosen gemacht und nun in der 
Gestalt eines alten Franzosen-Oberstan mitten 
unter ihnen saß, Dieser invalide Offizier, der 
in Ermangelung eines geeigneteren Bewerberr 
durch Kabinettsorder zum Präsidenten des Tri’ 
Sunals ernannt worden war, kannte zwar wede! 
ninen, Paragraphen des Gesotzbuches, noch 
überhaupt ein Wort der Sprache, in der ver- 
handelt wurde, aber er vertrat seinen Kaiser 


ihr alle gegeben. Wir haben aber schon där- 
über gesprochen, daß ich abends kochen und 
am nächsten Mittag nur aufwärmen, könnte, 
Dann hätten wir auch in dieser Hinsicht den 
Eindruck der eigenen Häuslichkeit, Auch mit 
Frau B. kann man vorzüglich auskommen, Ts 
ist doch sicher keine Kleinigkeit, nun plötz- 
lich fremde Menschen in der eigenen Wohnung 
zu haben, Sie hat mir aber ohne weiteres feh- 
lendes Geschirr geliehen und auch sonst aus- 
eholfen, wo es nötig war. Natürlich habe ich 
selbst alles getan, um mir 60 weit wie’ irgend 
möglich zu helfen, Dafür konnte ich aber auch 
Frau B. hier und da behilflich sein. So klagte sie 
über ihr Augen, und daß sie besonders bel 
Lampenlicht keinen Faden mehr sehen könne, 
Da bin ich dann eingesprungen und habe eini- 
ges geflickt und gestopft, Die Familie B, hat das, 
was man mit Fug und Recht Kameradschaft 
nennen kann. So fühlen wir uns heute schon 
nicht mehr fremd und freuen uns über die sch3- 
nen Ausflüge, die man, wie man uns versi- 
cherte, hier im Sommer machen kann. Sonst 
geht es uns hier sehr gut, s, © 


Bergwäanderung zum Großvenediger 


Im Deutschen Alpenverein, Zweig Litzmann 
stadt, eprach Hert G. Grösse aus Leipzig über eine 
von ihm unternommeng Berqwanderung durch 
die südliche Venedigergruppe, In packender 
Weise verstand es der Vortragends, seinen 
Zuhörern die Schönheit jener gewaltigen 
Bergwelt zu erschließen, die im Größvenediger 
ihre Krönung findet, 1818 unternahm Erzher- 
zog Johann den ersten Versuch, diesen Gipfel 
zu besteigen, Dar Versuch mißlang jedoch, Erst 
1841 gelang die Erstbesteigung. Ein glühender 
Künder der Schönheit, weiß Gotth, Große diese 
auch dort zu finden, wo der landläufige Wan- 
derer sie nicht vermutet, Die meisterhaften 
Farbaufnahmen, die den in jeder Hinsicht aus- 
gezeichneten Vortrag begleiteten, waren ein 
sprechender Beweis für seine Bohauptung, 
daß Schönheit überall vorhanden sei für den, 
der mit offenen Augen durch die Gotteswelt 
wandert, A. K“ 


Litzmannstädter Lichtsplelhäuser 


„Die unerhörte Frau“ 


Mannigfach sind die Mittel, deren sich eins 
Frau bedient, ‘um ihre. Wünsche durchzusetzen. 
Dabei Ist es går nicht so unerhört, daß sie ein we- 
nig „verrückt" spielt, wohl aber, daß sie es mit 
so viel Folgerichtixkelt durchhil? und sich vom 
eigenen Mann entführen läßt, Die Kur, die man 
daraufhin mit Ihr anstelit, ist für alle recht hel- 
sam, für die Zuschauer eine Quelle der Heiterkeit, 
— Im Beilprogramm ein Bildstreiten über Ge- 
schichte und Schönheit Ostpreußen und den Zau- 
ber des Bergwinters, („Palast“). G. Kell 


Kultur in unserer Zeit 


Peter-Rosegrger-Hochschulstiftung. Der Gaulal« 
ter und Reichsstätlthalter in der Stelermark, Dr. 
Siegfried Ülberreither, hat mit einem Kapital von 
300 000 RM eine Stiftung unter den Namen Peter- 
Rosogger-Hochschulstiftung‘‘ errichtet, Die stit- 
tüng dient der Förderung von Studierenden deut- 
scher Volksangehörigkeit an den steirischen Hoah. 
schulen, die sich mit Fragen dër Landes- und 
Volksforschung im Stdostraum befassen, 

Tochter Rosoggers gestorben. An den Folgen 
eines Unfalles Ist in Graz die 78 Jahre alte Kapi- 
täinswitwe Anna Laurin, eine Tochter Petor Roseg- 
gers nus dessen erster Ehe, gestorben, 

Gustav Uolöky ist der Regissöur dos neuen 
gopra Wien-Films ‚Der gebleterische Rut, der 

as Schicksal eines berühmten Chirurgen gestaltet, 


Briefkasten 


E. H. Die seinsrzeit bel der polnischen Polizel hinter- 
Siia Urkunden belinden sich Im Stadtarchiv, Deutschland- 
platz 1. 

T. D. Die Bezeichnung Dienstag (nd, Dingstag) geht zu- 
rück auf einen Beinamen des germanischen Kriepsgoltes, 
Der Donnerstag Tührt seinen Namen nach dem germanischen 
Gott Dona. Der Freitag Ist benannt nach der Rermanlschen 
Oöttin der Liebe Fria (nordisch; Friga). 

H: D., Pablanltz, und Ootr, E. 0, Leider nicht druckrelf, 


Wirtschaft der £. 2. Roosevelt's Flucht in den Krieg kein Ausweg 


Die mühsam unterdrückten Streiks In der ame- 
rikanischen Metallindustrie und im Eisenbahnwe- 
sen haben In den USA. düstere rn Ir 
schwerer sozialer Auselnandersetzungen ausgelöst 
Immer schärfer forderten Hochfinanz und Groß- 
industrie ein gewaltsames Einschreiten gegen die 
Arbeiterschaft, der sie vorwerfen, den Krieg zur 
Verbesserung ihrer sozialen Lage auszunutzen, In 
der Arbeiterschatt selbst aber wlichst die Erkennt- 
nis, daß die jüdisch-demokratische Clique 'um das 
Kapitol außerstande ist, die riesengroßen Probleme 
der Nachkriegszeit zu lösen oder auch nur anzu. 
packen, Aufschen erregt haben In diesem Zusam- 
menhang Feststellungen der Brookings Institutlon 
in Washington, daß man bei Eintritt den Friedens 
mit 18 Millionen Demobilisierten aller Kategorien 
werde rechnen missen, von denen fünf Millionen 
unter allen Umständen wieder einer konstanten 
Arbeitslosigkelt anhelmfallen würden, während für 
mindestens acht Millionen neue Beschäftigungen 
gefunden werden müßten, wenn nicht auch diese 
arbeitslos werden sollen. Diese beunruhlgenden 
Porspektiven haben die Arbelter nicht weniger 
alarmiert als die Erklärung Roosevelts, daß er 
durch den Krieg gewissermaßen der Sorgen ent: 
hoben worden sel, die ihm das Scheitern dos „New 
Deals", seines „sroßnrtigen" Wirtschaftsplanes, 
verursacht habe, Gerade die Arbeiter hatten sich 
bisher an das „New Deal“ geklammert, well sie 
von ihm eine stnatliche Korrektur der schranken- 
losen Willkür des Privatkapitals erhofft hatten, Die 
aufdämmernde Erkenntnis, daß Roosevelt seine 
Zuflucht zum Kriege genommen, hat, well er mit 
den sozialen und wirtschaftlichen Problemen nicht 
fertig werden konnte, nimmt den breiten Massen 
yaaa Hoffnung, daß es nach dem Kriege gesicherte 

eschliftirung geben werde, Man traktiert sie stätt- 
dessen mit massiven Drohungen. Propapgandisten 
des Welßen Hauses wie Elmer Davis ‚und Walter 
Lippman nennen Jeden einen „Handlanger der Na- 
zis“, der eine gerechte soziale Ordnung verlangt. 
Dabei mußte Davis selber zugeben: „Es gibt bel 
uns zu vielo Menschen, die darauf ausgehen, alles 
zu nehmen, was sio bekommen können." Und 
Lippman gestand elin, daß „ein unablässiger 
Druck von Gruppen und Sonderinteressen ausge- 
übt werde," Aber Roosevelt tut nichts und kann 
nichts tun, weil er ein Exponent dieser Gruppen 
und Sonderinteressen ist, Sein „New Deal" schel- 
terte am Einspruch Wallstreets, Der Krieg hat die 
gewaltige Arbeitslosigkeit nur für ein panr Jahre 
eseltlgt; dahinter bleibt das Gespenst einer neuen 
großen Krise unverrückbar bestehen, Dies Ist der 


mit der Würde eines Feldherrn, und das schien 
zu genügen, f 

Als man den Angeklagten zum zweiten Male 
fragte, ob er sich nicht verteidigen wolle, brach 
endlich in ihm der lange zurückgestaute Zorn 
über die Dämme, Erbittert begann er zu reden, 
mit tollen Worten fuhr er los, wütete gegen die 
Eroberer, die sich in deutschen Landen breit 
machten, fluchte auf die französische Wirt- 
schaft, auf die räuberische Soldateska, auf die 
Schikanen der fremden Verwallung, die mit 
ihren Verordnungen große Handelsherren zu 
Beitlern, ehrliche Christenmenschen aber zu 
gemeinen Verbrechern stempelte. Sein Grimm 
befreite sich mit einer solchen Sturzwelle von 
Beschimpfungen, daß den deutschen Richtern, 
Beisitzern und Schreibern der blasse Schrecken 
in die Glieder fuhr und sie verstört nach dem 
Präsidentenstuhle schielten, wo der blessierte 
Franzosen-Oberst sich mit aufmerksamer Amts- 
miene den Anschein gab, als verstünde er 
Wort für Wort von der Rede, die der An- 
geklagte so leidenschaftlich vortrug, 


Endlich, als der Schiffer schwieq, wandte 
sich der Präsident mit beifälligem Nicken zu 
seinen Kollegen und sagte, in der atemlosen 
Stille des Saales deutlich vernehmbar auf fran- 
zösisch: „Der Mann spricht gut, er scheint 
recht zu haben!” 

Niemand wagte, darauf zu antworten, und 
so zog sich der Gerichthof in äußerster Ver 
legenheit zur Boratung zurück, Während sic) 
die Tür hinter den Herren schloß, beugte sic! 
der Angeklagte über das Geländer zum proto 
kollierenden Schreiber und ließ sich die Wort” 
des Franzosen übersetzen, Er war noch zu 
erregt, um ihren Sinn sofort zu verstehen. Als 

A 


Hintergrund, vor dem sich die Gegensätze in den 
USA. jetzt zuschends verschärfen. Roosevelts 
‚Flucht In den Krieg“ hat die soziale Krise nicht 
beseitigt, sondern noch verschärft, 


Änderungen In der Lederwarenfertigung 


Die Reichsstelle für Lederwirtschaft hat durch 
eine neuc, am 1. Jahuar 1944 In Kraft tratende An- 
ordnung die bisherigen Vorschriften über die Her. 
stellung von Fertigwaren aus Leder und Austausch. 
stöffen erglinzt und neu gefaßt, Das schon bisher 
auf die Herstellung lebenswichtiger Erzeugnisse be- 
schränkte Fertigungsprögramm der Lederwaren- 
Industrie Ist nochmals überprüft worden. Anstatt 
bisher 29 verschiedenen Artikelgruppen, die noch 
zugelassen waren, dürfen jetät nur noch 4 her 
gestellt werden. Fortgefallen Ist u. a, die Herstel. 
lung von Jagd- und Hundegebrauchsartikeln, von 
Schulranzen, Sportbllllen und Marschriemen. Die 
noch zugelassenen Fertigwaren dürfen nur in dem 
festgelegten Umfange und nach den erlassenen 
Verarbeitungsvorschriften hergestellt werden, Die 
Herstellung von Fertigwaren anderer als der zuge- 
lassenen Art für Ausfuhrzwecke ist wie bisher 
genehmigungspflichtig. 


Die Summe der fundierten Schuld des Nelches 
bellet sich nach der statistischen Übersicht des 
Reichsfinanzministeriums am 30. 9. 43 auf 103. 018,8 
Mill.’ RM geg 97 994,4 Mill. RM am 30. 8. 4, Die 
schwebendao Schuld des. Reichs erreichte am ge 
nannten Stichtag die‘ Summe von 129 665,5 gegen 
119 830,6 Mill, RM am 30. 6, 43. 


Fiir Gerste wird In Ablinderung der bisherigen 
Bestimmungen an Erzeuger, die in den Monaten 
Oktober 1943 bis Februar 1944 abliefern, der Preis 
gezahlt, der für Bräugerste festgesetzt Ist, Für 
Gorste, die der Erzeuger nach dem 29. 2, 44 ablie- 
fert, gelten die Preise und Vorschriften nach der 
Anordnung der Relchsstelle für die laufende 'Ge- 
treldepreisregelung (l: 7. 43), 


Deoutsch-albanlsche Wirtschaftsverhandlungen ha~ 
ben in Tirana stattgefunden, um die gegenseitigen 
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsche 
land und Albänlen neu zu regeln, 


Pfandbriofe der Landschaft für das Wartheland 
in Posen sind nach. einer Bekanntmachung des 
Reichsbankdirektorlums, soweit slie an einer deut- 
schen Börse amtlich notiert werden, zur Beleihung 
Far no Deutschen Relchsbank In Klasse I zu- 


Komödie vor Gericht / Eine historische Anekdote von Max Sidow 


er aber schließlich begriff, daß er nach der 
Meinung des Präsidenten recht zu haben schien, 
nur weil er gut geredet, da rollte sein Lachen 
so mächtig durch den Saal, daß die ahnungs- 
losen Gendarmen unwillkürlich einstimmten, 
Erst die Rückkehr der Richter machte der un- 
bändigen Heiterkeit ein Ende, 

Der Wutausbruch und das Gelächter hatten 
indessen den Zorn des Schiffers gelöst und be- 
sänftigt, Mit gelassenem Humor hörte er den 
Spruch, der ihn zu einer verhältnismäßig klei- 
nen Buße verurteilte. Und als er dann den 
Schauplatz der Komödie verließ, vermochte er 
schon über die deutschen Richter zu lächeln, 
die ihn besträften, obwohl der Franzose ihm 
recht gegeben hatte. ayı 


Veilchen blühten um Neujahr 


Am 24. Januar 1544, also vor 400 Jahren, 
gab es eine große Sonnenfinsternis und im 
gleichen Jahr dreimal Mondfinsternis, was 
Wunder, daß die Angst unter den damals über- 
aus äbergläubigen Menschen sehr groß war, 
1594, also vor 350 Jahren, war ein so milder 
Winter, daß im Erzgebirge in der Neujahrs- 
woche die Veilchen blühten. 50 Jahre später 
war der Winter dafür so hart, daß die Wölfe 
sich bis in die Dörfer und Städte wagten, und 
wieder 50 Jahre später, 1694, war ein so harter 
Winter, vor allem ein sehr schneereicher. daß 
in Annaberg und Bärenstein und anderen Orten 
Häuser vom Schnee erdrückt wurden. Aber- 
mals 50 Jahre später wurde wieder über viel 
Schnee und große Kälte geklagt, Im gleichen 
Jahre (1744) war ein heller Komet zu sehen, 
dessen Erscheinen auch viele Menschen. in 

nicht geringe Aufregung versetzte, 


Aus unserem Warthelund 


Die tägliche Begegnung 


Die erste Begegnung, die der Mensch 
morgens hat, wenn er zu seiner Arbeits- 
stätte eilt, ist oft ausschlaggebend für seine 
Stimmung und seine Arbeitsfreudigkeit ‚den 
ganzen Tag. Wenn beispielsweise jemand bei 
einem düsteren Nebeltag in aller Frühe schon 
auf ein seiner Wohnung gegenüberliegendes 
Blumengeschäft mit frischem Grün und viel- 
leicht blühenden Blumen blickt, so hilft das 
trostlose Wetter tröstend hinweg. Das gleiche 
könnte etwa ein farbenfrohes Gemälde im 
Schaufenster einer Kunsthandlung bewirken, 
Auch würde etwa eine Kompanie mutig sin- 
gender Soldaten die Verschlafenheit der Mor- 
genstunde verscheuchen. 


Andererseit kann der erste Fußtritt vor die 
Haustür auch gleich den ersten Ärger bringen, 
So erzählte uns ein Deutscher in einer Kreis- 
stadt des östlichen Warthelandes, daß er mor- 
gens einen großen Umweg zu seinem Friseur 
mache, obwohl ein solcher auch in seinem 
Hause wohnt, Grund: Dieser „Figaro" hatte in 
einem Schaufenster mitten zwischen schreien- 
den Aufschriffen von Haarwuchsmittein einen 
häßlichen, alabasterweißen Führerkopf stehen, 
der keineswegs der Würde und Größe des 
Mannes entsprach, der für ganz Deutschland 
der Inbegriff des Sieges ist, Dies schneeweiße 
Etwas wär zudem noch nicht einmal material- 
echt, denn es war aus Pappmach& hergestellt, 
Ein schlechtes Sinnbild an schlechtem Platz! 
„Weg damit", hatte der Kunde den .Verschö- 
nerungsrat” zweimal) gebeten. Es geschah 
nichts, daher Abwanderung zur Konkurrenz, 
Und trotzdem sagen wir noch einmal als 
Außenstehende: Fort mit dem Plunder! Das 
Sinnbild von Deutschlands Größe ist eine er- 
habene Sache und darf nicht leichtfertig ver- 
kitscht werden! 08, 


Volkspfleger ein neuer Beruf für Kriegsverfehrte 


In den langgestreckten Dörfern und auch in 
den oft weit voneinander entfernt liegenden 
Ansiedlungen unseres östlichen Warthelandes 
ist die Volkspflegerin der NSV, nicht nur ein 
festumiissener Begriff, sondern auch immer 
ein tern gesehener Gast, Mit allen Sorgen 
kommen die Siedlerfräuen zu ihr, zumal ja die 
Bauern im Feld stehen und neben den häus- 
lichen Aufgaben, noch die Lasten der Wirt- 
schaft auf den Schultern der Hausfrau liegen. 
So Ist sie besonders dankbar, wenn die Volks- 
pflegerin ihr in der gesunden Erziehung der 
Kinder zur Seite steht und ab und zu Anregung 
und Rat in der Häushaltführung spendet, 

Nun kann man sich aber ühne'weileres vor- 
stellen, daß in manchen Fällen, wo der Herr im 
Hause fehlt, gerade eine ernste männliche Be- 
ratung Als besondere Stütze empfunden wird, 
So kann der Volkspfleger, als alter gedienter 
Soldat, der etwa im Osten einen Arm verloren 
hat, einem ‚schwierig zu behandelnden Jungen 
von seinen Fronterlebnissen erzählen und 
so sein Ehrgefühl wecken, Er kann ihm zu ver- 
antwortungsbewußtenm Denken anregen und Ihn 
allmählich aus einer Flegelzeit herausbringen, 


Naturfchußpläne in einem 


Auch im Winter ruhen die Arbeiten für die 
Wiesenverbesserungen im. Moorgebiet des 
Lentschützer Kreises nicht ganz. Nachdem im 
Vorjahr bei den vom Reichswasserwirtschafts- 
amt Litzmannstadt durchgeführten Maßnahmen 
der elf Kilometer lange Hauptabflußgraben als 
großer Vorfluter fertiggestellt werden konnten, 
werden nunmehr die verschiedenen Neuan- 
lagen eingebaut, Es, ist ja die Besonderheit 
dieser Torfmelioration, daß sie Ent- und Be- 
wässerung zugleich bedingen. Zunächst müs- 
sen die als Weideland zu benutzenden Flächen 
erst einmal durch einen geregelten Wasserab- | 


Lüth wieder im Kreife feiner U=Boot=Befagung 


Brillantenträger Korveltenkapi- 
fän Lüth ist von seiner Reise, 
die ihn ins Führerhauptquartie 
führte, wieder in seinen Stütz- 
punkt zurückgekehrt, Ein Kame- 
radschaftsabend vereint den Kom- 
mändanten und seine Besatzung zu 
frohem Beisamensein. Uns Warthe- 
ländern ist Korvettenkapitän Wolf- 
gang Lüth noch in bester Erin- Mi 
nerung, als er im vergangenen 
Jahr von erfolgreicher Feindfahrt 
zurückgekehrt, als Träger der höch. 
sten deutschen Tapferkeitsaus- 
zeichnung in der Marine, zum Tag 
der Freiheit in seinem Heimatgau 
weilte und von Gauleiter Greisar 
mit der Verleihung des Clause- 
witz-Preises geehrt wurde, 


(PK.-Aufn.: Kriegsber. Hafzger, Z.) 


mm mn en e nn u a a 
FAMILIENANZEIGEN 


ERIKA ELISABETH. Unsere Chri- 
stel hat am 3. 1. 1944 eln Schwe- 
slerchen bekommen, Hocherlreut zet- 
gen an: Georg Nolta, z. Z., Im 
Felde, und Frau Katharine geb. 


mutter, 


nach kurzem, 


ROSWITHA! Unsere Annemie 

hat ein Schwesterchen bekom- 
men. Dankbar und iroh geben wir|f 
dieses bekannt: Annemarie 
Schulte geb. Lauen Anton 
Schulte, Kreissparkassendirektor, 
z. Z. Wehrmacht, 


Unsere Silke hal ein Schweater- 
chen INKEN bekommen, wie sie 
ein Sonntagsmädel, Dr. Urach 
Kürschner u Frau Annelies 
geb. Lodewig. Tuschin, den 2: 1.1944. 
Ihre am:8, 1, 1944 In der St.-Tri- 
nltatis-Kirche, um 17.15 stati- 
lindende Trauung geben bekann: 
Obgeir, WILHELM KELLER und GI- 
SELA geb, Wurm, Litzmannstadt, 
Ludendorfiatraße 27, W, 16. 


Unsere.am 9. I, 1944, um 11.15 

Uhr in der Kreuxkirche Litz- 
mannstadt staltlindende Trauung ne- 
ben bekannt: Obaefr, PAUL DUBIEL 
und Frau LUISE DUBIEL geb. 
CIERPKA, Erzhausen, Wallenstein- iğ 
straße 26, 


ren zu sich 
zuberufen, 


Litzmannstadt, 


fallen, 
Vetter 
ged. am 30, 1. 


am 5, 1, 
mat abzuberufen 


Uhr 


Am 29, 
kurzer 
Frau, 


12, 


Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, dan 
mein über alles geliebter 
Mann und treusorgender 

Vati, der 44-Rottentührer 


Artur Heck 
geb, am 13, 1. 1913, am 5. 11, 43 
gefallen ist, Seine Sehnsucht, In 
den Felertagen seine Lieben wieder- 
zusehen, nahm er mit Ins Grab, 
In tiefer Trauer; Selne Ihn nle 
vorgessonde Gattin Brunhlida Heck 
gab. Schmidt, zwei Söhnchen Alex 
u. Horst, zwei Brüder, im Osten, 
Schwiegermutter, Schwägerin, 
Tanten u. alle, die Ihn Ied hatten, 


Litzmannstadt, Danziger Straße 5, 


nisen (Leitland 


1943 
Ruhe begleitet, 


schied am 5, 
lieber Vater, 
und Urgroßvater 


von Bi 


abend, dem 8, 


Es hat Gott dem Allimllchligen' ge- 
fallen, om 3, 1, 1944 meine liebe 
Gattin, unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter und Öroßmutter 


Marla Rogasch 


ab, Nitschke, im Alter von 76 
fanen in die Ewigkeit abzuberu- 


Nach Gottes Ralschlug verschied 
ganz unerwartet mein inniggelieb- 
ter Gatte, herzensguter Sohn, Bru- 
der, Schwiegersohn, Schwager, On. 
kei, Vetter und Nelle 


Edgar Wojciechowski 


geb, am 22, Februar 1908, Die 
Beerdigung des teuren Entschlale- 
nen findet am Freitag, dem 7. Ja- 
guar, pünktlich um 14 Uhr von der 
Leichenhalle (Gartenstr) aus satt: 
Die tlefirauernden Hinterbliebenen, 


um 14 Uhr 


Litzmannstadt, 


Isollermatten 


Gott dom Allmlichtigen hat es ge- 
allen, am 4, 1, 1944 unsere über 
alles geliebte Mutter, 
Oma, Urgroßmutter u, Tante 


Pauline Rauscher 


verw, Zälacıkowskl, gob. Auerbach, 
in Geduld erträge- 
nem Leiden im Alter von 78 
in die Ewigkeit ab- 
Die Beerdigung findet 
am Sonntag, dem 9, 
14 Uhr von der Leichenhalle Artur» 
Melster-SttaBe aus statt, 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen, 
Ziethenstraße 53, 


Gott dem Allmlichtigen hat es ge- 
meinen lieben” Gatten, 
seren Vater, Oroßvaer, Onkel und 


Ferdinand Zlielke 


1868 In Antoniew, 
1944 in die. ewige Hei» 
Die Beerdigung 


unseres Enischlafenen 
Sonntag, dem ©, Januar, um 14.30 
vom Trauerhause Wirkhelm 
Hermann-Gdring-Straße 8, aus auf 
dem biesigen Friedhof statt, 


Dio trauernden Hinterbliebenen. 


1943 verschled nach 
schwerer Krankheit meine 
unsere liebe Mutter, 
mutter und Schwiegermutter 
Marle Helene Petersen 
eb. Ramsch, geb. 24, 5. 1879 In 


) 


sere liobe Verstorbene am 31, 12, 
in. Würzburg zur 


In tiefer Trauer: 
hannes Potersen und Kinder. 


Litzmannstadt, Scharnhorststr, 19/17 


Nach kurzem schwerem Leiden ver- 
Januar 
Bruder, 


Eduard Gustav Wiese 
Umsiedier aus Blalystok, Im Alter 
Jahren, 
des Entschlafenen findet am Sonn- 
Januar 1944, 
14 Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhofs Brunnstadt aus statt, 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen 
Brunnstadt, Hindenburgstr, 40. 


Gott dem Allmächigen hat es ge- 
fallen, unser sonniges 


nebst allen Angehörigen; 
Die Bestältung der Leiche findet 
am Sonnabend, dem 8, 


auf 


Gartenstraße statt, 


König-Heinrich-Straße 145, 
GESCHAFTS-ANZEIGEN 


200X50 cm, Stärke 18 und 30 mm, )1—2. Schlnuchkops-Spnulmaschinen sofort 
für ‚Baracken und Behellswohnungen 
sofort lieferbar, Anfragen unter E 636 
an Ala Anz,-Ges,, Dresden A 1e 


Schwieper- Am 8, Januar 1944: Polnische Männer 
hausen, Erzhausen, Fichtenhof, Flugtiaten, 


straße, Heidental, 


Jah- H| Werkzeugmaschinen 


Biechhearbeltungsmasctiinen, Holzbeat- 
beitungsmaschinen, . Werkstattbedarls- 
artikel liefert teilweise sofort ab La- 
ger, neu und gebraucht, H. Törpsch, 

Leipzig W 31, Naumburger Str, 25, 

'_Fernruf 44361, 

Stricekmaschinennadeln 

und Teile Hefert Karl Peternohn, 
Nähmaschinenhandlung, Posen, Martin- 

straße 23. 

Henn organisiert Ihr Büro! 
Wenden Sie sich an das Fachgeschäft 
für Organisationstragen: Henn-Organi- 
sation Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str. 
140 (zwischen Horst-Wessel- und Ost- 
tandstraße), Ruf 115-05. 


OEFENE STELLEN 


Stenotypistin für Telelonnutnahme In 
Stenogramm und Übertragung in 
Schreibmaschine für Abendstunden pe- 
sucht, nuch als Nebenbeschäftigung. 
Angebote unter 4324 an LZ 


Hl Konservenfabrik Im Warthegau sucht tür 
sofort oder später 1, Meister zur 
Herstellung von Qualitäts-Konsetven u, 
Marmeladen, Herren, 
selbständige sein müssen, 
Interessantes Aufgabengebiet, 
wohnung wird gestellt, Ausführliches 
Angebot an Werbedienst Rudl, per 


1. 1944, um 


. 


uns 


findet am 


Grol- 


Wir haben tn- 


tüchtige, 


im Warthegau sucht 
absolut perfekte Mitarbeite- 
tin für Ihren Inhaber, Auch ältere 
Damen, die flott stenogtalleren kön- 
nen, wollen ihre ausführliche Bewer- 
bung einreichen an  Werbedienst 
Rudi, Posen, Wilhelmstr, 11, unter 
Nr. 12 680. 


STELLENGESUCHE 


Kaufmann, bilanzsicher und steuerkundig, 
geschifisgewandt, 61 Jahre alt, sucht 
leitende Stellung mis Geschäftsführer, 
Angebote unter 4371 an LZ. - 


MIETGESUCHE 


Junger Mann sucht möbliertes Zimmer 
Fridericusstr. bis Hochmeislerstraße, 
Angebote unter 4370 LZ. 


WOHNUNGSTAUSCH 


Biote In Nähe Kassel 4-Zimmer-Wohnung 
mit. Garten; suche In Litzmannstadt 
gleichwertige, auch ohne Garten, Eil- 


letzten 


Dor Gaito Jo- 


1944 mein 
Großvater 


Die Beerdigung 


um 


en, Die Beerdigung tindet am n angebote an Hellmann, Wasserring 2, 
Sonntag, dem RR ir 15 ae TIRAN die Ewig Fernruf 195-70, 
T hause, Rubinwei : 
p Ahr dem Friedhof Ra Ora keli ADFITHIEN, PR BR KAUF UND VERKAUF 
n unsagbarem merz: t 3 
Beate ASAYAN Hinterbliebenen, und Alfred Golger ais. Eltern Verkaufe Bücher, Romane, Preite von 


bis 10 RM. Moltkestr. 135/10. 


Radio, 2tellig, 250 RM., Staubsauger, 


1. 1944 120 V, mil Haartrockner, 75 RM., Z 
dem Friedhof Angebote unten 4383 LZ. 


sches Rennrad, Marke Rekord 
„med. de Luxe", mit Doppel-Gummibe- 
reilung und Dynamo, wenig gebraucht, 
_!ür_150_RM, zu verkauften, 0. Schlot- 
ter, Litzmannstadt, Unterseestr, 9/1. 
Sächsische Filgeltauben mit Lutschen 1,1 
zu verkaufen, Besichtigung: Sonntag, 
Moltkestraße 8574, 


Angebote unter 
142-25 Peltzer & 


zu kaufen gesucht, 
Ruf 1143-25 oder 
Bertram, 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Röntgenreihonuntersuchung, Annweller Wog 6, 


bahn;; von 12—13 Uhr: Schlesing, Schwabenberg; von 14—16 Uhr: Südring; von 
16—17 Uhr: polnische Frauen der Ortsgruppen Ellingshausen, Erzhausen, Fichtenhof, 
innen rn nn nn m 1 Ten a e a e a aaa s a D  e 


Apol o-Varleté, Adolt-Hiller-Str. 243 


Neben dieser Erziehungslehre und Jugendhilfe 
umfaßt aber das Arbeitsgebiet des Volkspfle- 
gers darüber hinaus die Fragen der Juaend- 
erholungspflege, der Gesundheitspflege und der 
allgemeinen Wohlfahrtspflege. Sicherlich wird 
dieser neue Beruf vielen Kriegsvermehrten eine 
gute Zukunftsmöglichkeit bieten. Er legt zwar 
qroße Verantwortung und Pflichten auf, ist 
aber ein Beruf, der, wie kein anderer, jeden 
erreichten Erfolg zum schönsten persönlichen 
Lohn macht, Nach einem dreimonatigen Prak- 
tikum besuchen die Bewerber neun Monate 
einen Kursus der Reichsfachschule für Volks- 
pflege, um auf ihren neuen Beruf umgeschult 
zu werden, und das geistige Rüstzeug für ihre 
verantwortungsvolle Tätigkeit zu erhalten, 
Dann können sie nach einem Jahr Praxis zur 
staatlichen Prüfung zugelassen werden, 

So ist zu den vielen und verschiedenartigen 
Möglichkeiten, unsere Kriegsversehrten wie- 
der in den Arbeitsprozeß einzugliedern, eine 
neue hinzugekommen, die manchen Männern 
wieder ein Wirkungsfeld gibt, werin sie ihrem 
alten Beruf nicht mehr nachgehen können und 
sich einer neuen Betätigung zuwenden wollen, 


entiwällerten Moorgebiet 


fluß begehbar und damit überhaupt brauchbar 
gemacht werden. Andererseits muß dann für 
die trockene Jahreszeit der Torf ange&feuchtet 
werden, damit die Vegetation auf den Wiesen 
gedeihen kann. So ist auch bereits ein ausge- 
dehnter Wässerzufluß, ein großer Zuflußgraben 
für das Entwässerungsgebiet in der Planung, 
der sich ebenfalls auf viele Kilometer erstrek- 
ken wird, Zudem sind zahlreiche Fischteiche 
vorgesehen, die allerdings der Fischzucht erst 
in zweiter Linie dienen, deren Hauptzweck es 
vielmehr ist, wasserführendes Ausgleichs- 
becken zu sein. Mag schon hieraus die Be- 
fürchtung der Naturfreunde, als verlöre, das 
Moorgebiet seine so reiche Tier- und Pflanzen- 
welt, sich erübrigen, so erst recht, wenn man 
erfährt, daß zahlreiche Naturschutzgegenden im 
Meliorationsgelände vorgesehen sind. : Sie sol- 


Teilverkauft, 


Kammersplele, Gen.-Litzmann-Str. 21. 
Freitag, 7.1: Geschlossen. — Sonnabend, 
8. 1. 18.30, Erstaufführung „Bezauborndes 
Fräulein". Freier Verkauf. — Sonntag, 
9. 1. 18,30, „Boxanbernden Fräulein“, 
Ausverkauft, — Montag, 10, 1., 19, „Koll- 
hri“, KdF. 8, Tellverkauf. 


Freihaus — G 
17 und 19 


zugelassen, 99) 


lieh da ro Neujahrsprogramm 
„Sensatlonen-Attraktlonen“ u a. Die Fra- 
tallinis, der Welt beste Clowns-Crockera 
Bären. Werktage 18,30, sonntags auch 
14 Uhr, Vorverkauf; Adolf-Hitler-Str, 67 
und an der Abendkasse. 


FILMTHEATER 


Ula-Casino — Adoit-Hitler-Straße 67. 

13,30, 16 und 18.30 Uhr. 2. Woche, 

poba S a „Reise in die Vergan- 

genhell**® Heute bis Montag, 11,30 
„Wundervollo Märchenwelt".® 

Capitol — Ziethenstrafe 41. 

13,45, 16.15, 18.45 Uhr. Erstaufführung 

„Zirkus Renzt.® | 

Sonntag 10,30 Uhr Vörmittagsvorstollung.* 

Europa — Schlageterstraße 94. 

13.30, 16, 18.30 Uhr Erstaufführung. 
„Der weiße Traum" ®* 

Achtung! Kulturtilm = Sondervorstellung. 
Sonntag 10.30 Uhr, „Wo die 

blühen", Eine 2 Stundenr: 
2auberwelt der Ostmärkischen 

Ula-Rlalto — Melsterhausstraße 71. 
13 30, 16 u. 18.30 Uhr. 3. Woche, Erst- 
aullührung „Zigennerbaron’‘,* 

Palast — Asolt-Hitler-Straße 108, 
13.30, 16, 18.30 „Die unerhörto Frau," 

Adler — Buschlinie 123, 

16, 18,30 Uhr, sonntags auch 13.30 Uhr, 
„Fräulein Frechdachn®,*® Um 14 sonn- 
taga 10 u; 12 Uhr Mürchenspiele „Hänsel 
und Gretel“, „Die verlorene Königs- 
krone", „Vom Blumlein, das andore 

Blätter hat gewollt“ 

Vorso — Schingeterstraße 55. - 
13.30, 16, 18.30 Uhr, 4. Woche. „Der Tiger 
von Eschnapur"*** |. Teil „Das indische 
Grabmal’. Vom 7. bis 11. 1., 9,30 und 
11.30 Uhr, Jugendfilmvorstellungen: 
„Fahrenden Volk“, „Der Hér Papa‘, 

„Aupenzeugen“, as unsichtbare Netz", 
„Galathea“ 

Gloria — Ludendorfistraße 74/76. 

16, 18.30 Ubr, sonntags auch 13,30 Uhr 

„Karawane'.M* 

Mal — König- Heiarlch- Straße 40. 
14, 16, 18.30 Uhr „Der dunkle Tag". 

Mimosa — Buschlinie 17%. 
Wegen Renovierung geschlossen. 

Muse — Breslauer Straße 173. . 
16 und 18.30, sonntags auch 13.30 Uhr, 
„Zwei gllickliche Menschen" 13.30, 
sonntags 10 Uhr, Jugendprogramm „Aller 
hört au! meine Kommando", 


9. 1. 1944, 


ballmannschalt 


Pflicht, 


— 


Meisterhaus- bis 
oren, Da teures 


Lentschütz, 


schule besucht, 


en Kindern, 


| 


16 und 18.30 Uhr, sonntags nuch 13.30 
Uhr „Parncelsun” 9®# 
lorla-Lichtepiele 
hr, sonntags auch 14 Uhr 

„Prauen sind keine Engel! *** 
A acei 


*) Jugendliche zugelassen, **) über 14 J, 


VERANSTALTUNGEN 


Mn m nn nn m mu 
Stadtsportgemolnschaft, Übungsstunden für 
Handballspielerinnen. Am 


eine Übungsstunde der 


. Außerdem wichtige Besprechung, 
Erscheinen sämtlicher 


VERLOREN 


Anhänger von Ohrring am 5. 1. in der 


ohnung abzugeben Ziethenstraße 70, 
W. 7, Else Müller! 


Umslodierauswols auf den Namen Lydia 
Kern im November 1943 in Litzmann- 
stadt am Hauptbahnhof verloren, 
zugeben in der Gem. Weltenland, Kr. 


VERSCHIEDENES 


Für meine i4lährige Toch 
suche 
bruar in Pablanitz 
gutem Haushalt mit mögl, 
_bauernführer, Gut Ostrow, Post Lask, 
Schlüssel am 5. 
Haltestelle Heinzelshof gefunden, 
erfragen bis 16 Uhr Rul 215-50, Kranz, 


Lentschütz 


d: Ernennung. Der bei der Wehrmacht stéi 
hende Forstanwärter Hans Rodenbücher belni 
Forstamt Groltensee (Grotniki) wurde zumi 
auĝerplanmäßigen Forstwart ernannt. 


£. Z.-Sport vom Tage 


Die deutschen Eislaufmeisterschaften 1944 


Die Kämpfe um die Deutschen Eislaufmelst 
schaften sind, obwohl zu den Altosten Meistens 
schaftsbewerben im deutschen Sport zlühlend, IM 
früheren Jahren lange Zeit eine Art Stiefkind 8 
wesen, Das. Ist jedoch im letzten Jahrzehnt ande 
geworden, hat sich doch mit dem Entstehen d 
Kunstelsbahnen die Anhlingergemeinde ’des EiS 


TA 


sports bedeutend vergrößert. Nicht zuletzt si Monata 
die Olympischen Winterspiele 1935 in Garmisch? ZUR 
Partenkirschen auch für den Eislauf eine einzi 5: pi, 
artige Werbung gewesen, die noch durch die groß] — 
artigen deutschen Leistungen im Paarlaufen mil 27, J: 
Maxi und Ernst Baler und Ilse und Erik Pausi® 

an der Spitze fortgeführt wurde, So finden dem? Dc: 


jetzt auch die Eislaufmeisterschaften allgemelt 
eine sehr starke Beachtung. In Kürze werden dit 
Entscheidungen dieses Winters fallen, Den Beginn 
macht die Austragung der Frauenmelsterschaft am 
9. Januar in Gäarmisch-Partenkirchen. Diese Mel 
sterschaft, die seit 1911 ausgetragen wird, ver 
digt Martha Musilexk (wien), die sich bereit 
1942 an die Spitze setzen konnte. Im. Rahmenbe@ 
werb soll der Reichssieger-Wetibewerb im P aam 
lauf vor sich gehen, der ein Auftakt der am BZ 
und. 23. Januar in Wien stattfindenden. Meiste 
schaft im Panrlauf sein wird. Hier wird der "Titel 
von Strauch-Noack (Berlin) verteidigt, $ 
Paarlaufmelisterschaft ist übrigens Hlter als die 
Frauenmeisterschaft und besteht welt 1007, Dei 
älteste Wettbewerb Im Eiskunstlauf ist Jedoch dis 
Männermeisterschaft, die schon seit 1891 ausget 
gen wird und die in diesem Winter am 6 Febru 
in Düsseldorf zur Entscheidung gelangt. Sie wind 
von Edi Rada (wien), der erstmals den Titel em 
rungen hat, verteidist werden. Weiterhin fol 
noch ein Reichssiegerwetibewerb im Eistan 
der am 85, Februar in Berlin steigen soll. 

Auf ein Alter von mehr als 50 Jahren kanm 
"übrigens auch die Meisterschaft im Eisschnellat 
zurückblicken, die am. 28. und 29. Januar in Kim 
genfurt oder Zeil am See zur Durchführung ger 
gen wird, Diese Meisterschaft geht ebenfalls bW 
auf das Jahr 1891 zurück, Titelverteidiger ist Wi 
Egerland (Berlih), der bekanntlich auch elf 
erfolgreicher Radrennfahrer- ist und der durel 
seine Starts Im Radsport eine gute Vorbereitunf 
für die Verteidigung der Melisterwürde hat. 


Sportfilmwerbeabend in Pablanitz 
Der Sporikreis Lask’ hatte kürzlich zu einemi 


len durch. Windschutzhecken und sonstige - Sportflimwerbeabend eingeladen.  Sportkreistün 
Baumpflanzungen gekennzeichnet sein, Es sind rer Kolb sprach Über den Sinn und Zweck aie R 
damit genügend Nistgelegenheiten für unsere ser allmonatlichen Sporttiimwerbeabende, worauf] K 
gefiederten Freunde gegeben. Es wird also auch EEE orrae an und! beaan E E EDLER. nung 
künftighin ein „Entenparadies“ im Lentschützer  sportkreisführer betonte, Kr N a tlächer 
Kreis geben. 1 Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck; er dienti en 
Für die Bauern zeichnen sich. bereits die jetzt vor allem zur Wehrertüchtigung und Abhir) Um di 
Vorteile die Arbeiten für ihr künftiges. Grün- tung des gesamten Volkes. — Die monatlichen] Schwa, 
land deutlich ab, Dies gilt beispielsweise für Sportwerbeabende sollen an jedem dritten Dong Schwa; 
das Dorf Blonie, das unter seinem Ortsvorste- = nerstag im Monat, stattfinden, An, diesen Tagen ditsche 
her Strauß mit Hand- und Spanndiensten ins. f@llen die jeweiligen Dbungsstunden aus, | die st 
besondere für die Abfuhr des Erdaushubes HJ.-Hallenhandballturnier in Kutno {md N 
seine Dankbarkeit unterstrich, Dje. wasser- Am Sonntag, dem 9; Januar tindet erstmalig M scheite 
wirtschaftlichen Maßnahmen kommen aber kutno ein Hällenhandballturnier der Hitler-Jugend, Sowjet 
ebenso auch Flächen des Versuchsgutes Blonie zugunsten des WHW; statt. Die Mannschaften def yon N 
und dem 2 km langen Straßendorf Lenka mit Banne Kutno (905), Warthbricken (906), Wreschen) Serang 
seinen Umsiedlern aus Galizien zugute, Jeden- (0959) und Leslau (662) haben ihre Beteiligung zu Im 
falls ist es eine Kulturtat zu nennen, daß schon gosgy Anacan 1a AP RIOR Mannschaft deti schan 
jetzt die früher übliche: Ner-Uberschwemmung Bann 90s Kutno EYE OV ctae OSTON die Ide 
zwischen Lenka und der Bahnstrecke bei Eich- Turnhalle des Landratsamtes Kutno, Poststraße, “erlàui 
städt der Vergangenheit angehört, oe. Ecke Frankenstraße. à Enay 
Tial 
Palladium = Böhmische Linie ik. " Bohars 
siasme sa atna nwl Tanzschule | kan 
$ wur : (Roma — Heersiruße #4. 2 r 
Grleichahofen Von OAO Uis Metts- 10.16,18 30 Obry sootaga auch 11 Chr || mea E Cho B Uh no nil wiin 
Roter Ring; von 10—11 Uhr: Ludendorff; von 11—12 Uhr: Ring-| „Der Choral von Leuthen“® Bardit 
Wochenschau-Theater (Tarm) — Biih t k drohen 
oe, zieren] DUHDCHTENZRUSND | sich 
at, 3.Ufa: 
THEATER Wazia A Di neucnte Wochenschab a irn 
Schar Annon, z zalar ER ug für Deutsche (Autendrorsiek 1944. um 20 Uhr Im Gym- | schen 
Onan Mannes". IMi had jung) „Buntes Auerieit 16 A lir Po- nastiksaal Ziethenstr, 62, || Südost 
Kater Freier Verkauf Aaa Zigene wird wieder Jungs "0 wa: ie 
ater", Freier Verkauf. , „Liga - p 
perharonts o S-Miele, Telnet =| GFRAU gag Unue aas auch 18 Un | VOIKSCAMZKUTSOS | germ 
Sonntag, 9. 1, 14, „Bildnis elner Dame“ | Zwei ginckliche Menachen® *** Ir B 
KdF.3. Teilverkaul. 18.30. „Zigeuner-| «7, ga für Erwachsene beginnt] a 
baron" Freier Verkauf —Montag, 10, 1., Wirkheim Kammerspiele u... > 
14, „Der gestietelte Katar“ Ausverkauft | 15:16.30 und 19 Uhr „‚Münehhausen‘, ebenda Dienstag, d. 11.1 
19. "„Blldois einer Dame". A-Miete | Tuchingen — Lichtspielhaus 1944, 20 Uhr 


nicbt zugelassen. 


“ ige 
k dschalt Pabia- m 
a a T aa E 
Uhr, Parkhotel, wäscht weißer|| Weine 
Kameradschaftsführer Kiötzner, Enth Sie dos Wasch y ersp 
VOLKSBILDUNGSSTATTB | "orten Sie das \Yoschwass A 
mit Clarax, — die Wäsche, frelf Rick, 
aeia h ET Pyae ia TIERE o4. vondenMineralsulsen des Wos schlei, 
t3 ' + 7, Ja i i m 
nuar 10447 19 Uhr. Klelnet Saaks Oi | SOf Wird, weicher und weinen Pr 
ire kitane Clarax sport viel Woschpulvehil schif 
weil es beim Einweichen viel) Bick 
Schmutz aus der Wäsche löslı aa 
N. S. R L. den Rest lockeru I die 


CLARAX ||: 


ibt n 
Dieirieb-Eckart Straße An, aut V O N S U N LI C HT hi 


lelerinnen ist 
Gemeinschaftslührer, 


Tauentzienstraße ver 
Andenken, gegen Be- 


Ab- 


Reparaturwerkstätte 
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UTZMANNITADT 
Adoll-Hitlor-Str.6A 


ter, dic. Ober- 
ich ab 1. Fe- 
Privatpension {n 
leichaltri- 


Blankenagel, Kreis- 


1, 1944, 22 Uhr, 


zu 


